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Ar. 486. 


Die Erklärung des bairiſchen Kultusminiſters 
von Fuß 


auf die Interpellation des Abgeordneten Herz von deer Fortſchritts— 
partei liegt uns im telegraphiſchen Auszuge vor. Soweit der Tele— 
graph den Inhalt genau wiedergiebt, halten wir die Antwort auf die 
an die Regierung gerichteten Fragen für durchgreifend, erſchöpfend und 
in dem Sinne, welchen die Interpellanten nur haben wünſchen können. 
Die bairiſche Regierung tritt darin weit entſchiedener und offener mit 
ihren Anſichten hervor, als dieſes ſelbſt in der Antwort des Miniſters 
von Lutz an den Erzbiſchof von München der Fall geweſen ift; fie be- 
jaht die hauptſächlichſten Fragen, auf die es ankommt; ſie erkennt das 
Dogma von der päpſtlichen Unfehlbarkeit nicht an; ſie will die Katho⸗ 
lien, welche aus Abneigung gegen dieſes Dogma zwar nicht aus der 
katholiſchen Kirche ausſcheiden, aber von der ultramontanen Hierarchie 
ſich losmachen, nicht allein perſönlich, ſondern auch als Mitglieder von 
Gemeinden ſchützen und ſie wahrt vor Allem ſich das Recht, von dem 
Konkordat zurückzutreten, ſoweit daſſelbe Angeſichts der neuen Lehre 
nicht mehr genügende Garantieen für die Staatsſicherheit giebt. Eine 
entſchiedenere Sprache, als in den Schlußfolgerungen der Rede des 
Miniſters v. Lutz enthalten iſt, konnte nicht geführt werden. Rechnet 
man hierzu die Bereitwilligkeit der Regierung, auf Geſetze einzugehen, 
welche den Staat und die Kirche auseinanderſetzen, ſo iſt durch die 
Antwort auf die Interpellation Herz der neue Weg Baierns vorge⸗ 
zeichnet und der Frieden zwiſchen den Ultramontanen und der bairi— 
ſchen Regierung kann nicht mehr hergeſtellt werden. An eine Tren— 
nung der Kirche vom Staate in dem Sinne, wie fie die Ultra- 
montanen träumen, d. h. an eine völlige Unabhängigkeit der Kirche 
von den Geſetzen des Staates iſt nach den vorangegangenen Erklä⸗ 
rungen des Miniſters nicht zu denken. Die Antwort auf die Inter⸗ 
pellation gewinnt aber eine noch höhere Bedeutung dadurch, daß ſie 
im Miniſterrathe unter Leitung des Königs förmlich gebilligt worden 
U. In Baiern find Miniſterconſeils unter Theilnahme des Königs 

ſehr ſelten; vor der Kriſis von 1870 ſind ſogar förmliche Berathungen 
des Miniſteriums kaum je vorgekommen; jetzt dagegen iſt es nicht dieſer 
oder jener Miniſter, ſondern die geſammte Regierung, getragen 
on dem Willen und der Sanktion des Königs, welche entſchieden 


Stellung gegen e lichen ultramontanen 
— 4 1 egi Ic ng 


Das Abonnement auf dies mit Ausnayme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel- 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtel lungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an. 


e ſchwächliche 


Theile der ultramontanen Partei ablchneidet, iſt ein gutes Vorzeichen 
dafür, wie die katholiſche Bewegung innerhalb des deutſchen Reiches 
dehandelt werden wird; Baiern allein hätte ein Hinderniß entſchiedener 
Schritte ſein können, während jetzt umgekehrt die bairiſche Regierung 

immer auf das Reich als das letzte Hilfsmittel wird hinblicken müſſen, 
wenn im eigenen Lande die Ultramontanen ein Zuſtandekommen von 
Geſetzen hindern und den innern Unfrieden aufrecht erhalten ſollten. 
B. A. C. 


Deutſchland. 


O Berlin, 16. Oktbr. Die Thronrede hat in parlamentariſchen 
Kreiſen einen guten Eindruck gemacht. Sie enthält ſich jeder Phraſe 
und geht in Kürze auf das Nothwendige ein. Gut, daß ſie vor Allem 
in jeder Zeile Frieden athmet. Das gefällt am meiſten. Leider ſprach 
der König vor der Minorität des Parlamentes. Es fehlten 
ungefähr zweihundert Abgeordneten, und Simſon war demzufolge ge— 
nöthigt, nach dem Namensaufruf die Sitzung zu ſchließen. Hoffentlich 
ſinden ſich bis morgen noch fünfzig Abgeordnete ein, damit wenigſtens 
die Präſidentenwahl und darauf die Konſtituirung des Hauſes vor ſich 
gehen kann. Wenn man bedenkt, daß ein Vierteljahr lang Tag und 
Nacht gearbeitet wurde, um bis heut das Parlamentsgebäude fertig 
du ſtellen, jo macht die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes einen um fo 
3 Peinlicheren Eindruck. Es kommt hinzu, daß die Seſſion verhältniß⸗ 
mäßig nur kurze Zeit währen ſoll. Gehen da noch Tage verloren, fo 
ann bei eiliger Arbeit die Gründlichkeit der Berathung kaum ermög⸗ 
icht werden, und wird das Parlament zu raſchem Arbeiten gezwungen, 
d verträgt ſich das wenig mit feiner Würde. Präſident Simſon wollte 
chon heut die Dinge mehr beſchleunigen, als nach der Geſchäftsordnung 
zuläſſig iſt. Er nahm, anſtatt mit dem Namensaufruf zu beginnen, 
um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes zu konſtatiren, zuerſt die Aus⸗ 
boſung der Mitglieder in die Abtheilungenvor. Dieſe Auslooſung iſt nur 
möglich bei einem beſchlußfähigen Haufe, denn die Minorität kann nicht zu 
ſchlüſſen kompetente Abtheilungen bilden. Ueberhaupt iſt in jedem 
Parlament das Vorhandenſein einer beſchlußfähigen Majorität das 
erſte Erforderniß. Es war alſo logiſch, wenn Windhorſt (Meppen) 
darauf hinwies, daß es nicht anginge, morgen die heut illegal zu 
tande gekommenen Abtheilungen zuſammentreten zu laſſen. Der Prä— 
ident vermochte ſich zwar auf einen Präzedenzfall zu berufen, allein 
es geht nicht an, einen Präzendenzfall als normangebend hinzuſtellen, 
der die ſtreng rechtliche Kritik nicht aushält. 
ii ID Berlin, 16. Okt. [Ausſchmückung des Reichstagsge— 
bäudes. Die neue Kaiſerſtandarte. Petitionen an den 
9 Reichs ta g.] Im Reichstagsgebäude wird alles mit Dampf betrieben. 
Bor der Eröffnungsfeier im Weißen Saale erblickte man an den Wän— 
\ den des Lichtkorridors vor der Garderobe noch leere Flecke als die 


2 geordneten aus dem Weißen Saal zurückkehrten, waren an ihrer 
9 Stelle Medaillons angebracht, von denen dasjenige links, der Uhr ge— 
euüber, das Bild Schillers trug; daran reiht ſich das Bild W. von 
Humboldts mit dem Denkſpruch: „Meiner Idee nach iſt Energie die 
te Tugend des Menſchen.“ Rechts neben Humboldt erblickt man das 

ild E. M. Arndts. Zwiſchen den beiden Eingängen zum Sitzungs⸗ 
ſaal ſind die Medaillonbilder des Freiherrn v. Stein und Scharnhorſts 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dienſtag, 17. Oktober 
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1871. 


Jnſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Neklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


horſtſchen Wehrgeſetzentwurfs trägt: „§ 1. Alle Bewohner des Stan- 
tes find geborne Vertheidiger deſſelben.“ Zwiſchen dem Eingang rechts 
und dem Korridor rechts erblickt man die Bilder Mathys und Dahl⸗ 
manns, während man unter der Uhr das Bildniß Fichtes mit der 
Deviſe: „Auch im Kriege und durch gemeinſchaftliches Durchkämpfen 
deſſelben wird ein Volk zum Volke“ erblickt. — Bei Eröffnung des 
Reichstags wurde heute zum erſten Male die neue Kaiſerſtandarte auf 
dem königlichen Schloſſe aufgehißt. Dieſelbe führt auf gelbem Grunde 
ein großes Eiſernes Kreuz, in deſſen Mitte ſich der Reichsadler und 
in dieſem auf einem Schilde der preußiſche Adler befindet. Das Kreuz 
wird von der Kette des ſchwarzen Adlerordens umſchlungen, während 
ſich in den vier Feldern je drei Adler und je eine deutſche Kaiſerkrone 
befinden. Kaum iſt der Reichstag zuſammengetreten, ſo liegen auch 
ſchon Petitionen zu ſeiner Verfügung. Die Zahl der bis jetzt einge⸗ 
gangenen Bittſchreiben beläuft ſich auf 6, darunter auch einige alte 
Bekannte, ſo auch der mehrfach genannte Kreisgerichtsrath Buchholtz 
aus Heiligenbeil, welcher ſeine bereits mehrfach genannten Bittgeſuche 
wieder vorbringt. Unter den anderen Petitionen iſt hervoczuheben das 
Geſuch der Kreisvertretung zu Strasburg in Weſtpreußen, dahin zu 
wirken, daß den Kreiſen die Aufwendungen für die Landwehrfamilien 
aus Reichsmitteln wieder zurückerſtattet werden. 

OK. Berlin, 16. Oktober. Um 1%, Uhr wurde der deutſche 
Reichstag im Weißen Saale eröffnet. Als ſich der Kaiſer um 12 
Uhr nach dem Schloſſe begab, wurde auf demſelben zum erſten Male 
die kaiſerliche Flagge mit dem Reichswappen auf orangegelbem Grunde 
aufgezogen. Die katholiſchen Mitglieder fanden ſich, da die Meſſe in 
der Hedwigskirche kürzere Zeit dauert als der Gottesdienſt in der Ka⸗ 
pelle des Schloſſes, zuerſt ein, ſo daß der Kaiſer, als er nach Schluß 
des Gottesdienſtes mit den Prinzen den Saal durchſchritt, um ſich in 
das Verſammlungszimmer der kaiſerlichen und königlichen Familie zu 
begeben, die katholiſchen Mitglieder begrüßen konnte, was namentlich 
dem Fürſten Hohenlohe, dem früheren bairiſchen Miniſterpräſidenten 
gegenüber mit ganz beſonderer Herzlichkeit geſchah. In der überfüllten 
Diplomatenloge bemerkte man die Vertreter Rußlands, die Herren 
v. Oubril und Graf Kutoſoff, welcher letztere mit der militäriſchen 
Begleitung des Kaiſers dem Gottesdienſte beigewohnt hatte; ferner die 

extreter der Pforte, Spaniens n. ä. Staaten. Der Bundesralh nahm 
links vom Thronſeſſel in folgender Reihenfolge Stellung: Fürſt Bis- 
marck, v. Pfretzſchner (Baiern), v. Roon, v. Frieſen (Sachſen), Dr. 
Leonhardt, v. Mittnacht (Württemberg), Camphauſen, v. Türkheim 
(Baden), Delbrück, Hoffmann (Heſſen) u. ſ. w. In der Gruppe der 
übrigen Bevollmächtigten befand ſich auch der bairiiche Geſandte Pen⸗ 
ger v. Perglas. Die Hofloge war leer, die Kaiſerin und Kronprin- 
zeſſin find zur Zeit nicht in Berlin und von den übrigen Prinzeſſinnen 
wohnte keine der Eröffnungsfeier bei. Als der Kaiſer, begleitet vom 
Kronprinzen, den Prinzen Karl, Friedrich Karl und Adalbert eintrat, 
empfing ihn die ziemlich zahlreiche, glänzende Verſammlung mit be⸗ 
geiſtertem Zuruf, angeregt durch das Hoch, das Präſident Simſon aus- 
brachte. Der Reichskanzler überreichte die Thronrede, die der Kaiſer, 
vor dem Thronſeſſel ſtehend (und zwar dem alten, nicht dem Kaiſer— 
ſtuhl von Goslar) mit kräftiger, den Saal bis zu den Tribünen füllen⸗ 
der Stimme verlas, vom lauten Beifall der Verſammlung an der 
Stelle unterbrochen, die den Abſchluß der Kämpfe und Zwiſtigkeiten 
mit Oeſterreich für alle Zeit verkündet. Dann erklärte der Reichs⸗ 
kanzler auf Befehl des Kaiſers im Namen der verbündeten Regierun⸗ 
gen die Sitzungen des Reichstags für eröffnet und der Kaiſer verließ, 
freundlich nach allen Seiten hin grüßend, den Saal unter erneuertem 
lautem Zuruf, nachdem der bairiſche Miniſter von Pfretzſchner das 
zweite Hoch ausgebracht hatte. Damit war der Akt der Eröffnung 
des Reichstags geſchloſſen. 

— In der am 13. Oktober abgehaltenen 32. Sitzung des Bun- 
desrathes in deren erſtem Theile der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
den Vorſitz führte, welchen er demnächſt wegen anderweitiger Dienſt— 
geſchäfte dem Staatsminiſter Delbrück übertrug, wurden zunächſt Mit- 
theilungen über Ernennung von Bevollmächtigten zum Bundesrathe 
gemacht und hierauf verſchiedene Vorlagen und Anträge den betreffen- 
den Ausſchüſſen überwieſen. Ausſchußberichte wurden erſtattet über 
a. die Konſulate des deutſchen Reiches, b. Erſatzwahl für die Kommiſ⸗ 
ſion zur Feſtſtellung des Entwurfes einer Zivilprozeßordnung, e. den 
Geſetzentwurf über die Bildung eines Reichskriegsſchatzes, d. die Bil⸗ 
dung eines Betriebsfonds, 6. die Ueberweiſung eiſerner Vorſchüſſe für 
die Verwaltung des Reichsheeres, k. den Etat der Reichspoſtverwal⸗ 
tung, g. die Aufhebung des Landbriefbeſtellgeldes, h. Portofreiheit der 
Schriftſtücke in Angelegenheiten der Volkszählung, i. den Etat des 
Reichskanzleramts, k. den Etat des Büreaus des Reichstages, 1. den 
Etat des auswärtigen Amtes. — In der am 14. Oktober abgehaltenen 
33. Sitzung, in welcher Staatsminiſter Delbrück den Vorſitz führte, 
wurden Ausſchußberichte erſtattet über a. den Etat der Verwaltung 
der kaiſerlichen Marine, b. den Etat des Rechnungshofes, c. den Etat 
des Oberhandelsgerichtes, d. den Etat der Zölle, 6. den Etat über 
Wechſelſtempelſteuer, k. die Verwendung des Ueberſchuſſes aus dem 
Haushalt von 1870, g. den Geſetzentwurf wegen Kontrolle des Reichs- 
haushaltes für 1871, h. die Bildung einer Reichskommiſſion für die 
deutſchen Gradmeſſungsarbeiten. Hierauf kamen mehrere Eingaben 
zur Erledigung. 

Aus Benedettis Buche „Ma Mission en Prusse“ tragen wir noch 
die folgende Depeſche des franzöſiſchen Botſchafters an den Miniſter 
Drouyn de Lhuys nach, in welcher zum erſtenmal der Gerüchte von 
der Kandidatur des Prinzen Leopold von Hohenzollern auf den ſpani⸗ 
ſchen Thron Erwähnung geſchieht: 

Berlin, 11. Mai 1869. Herr Miniſter! Als ich nach meiner Rück 
kehr aus Paris Herrn v. Bismarck wiederſah, konnte ih ohne Schwie— 


angebracht, von denen letzteres als Deviſe den § 1 des alten Scharn⸗ 


rigkeit eine Unterhaltung über 


1 die gegenwärtige Lage der Dinge in 
Spanien herbeiführen und 


f nahm daraus Veranlaſſung, ihn über die 
Gerüchte zu befragen, welche den Prinzen Leopold von Hohenzollern 
als einen der Kron⸗Kandidaten bezeichnen. Der Miniſter⸗Präſident 
ſuchte die Unterhaltung über dieſen Gegenſtand nicht abzulehnen. Er 
ſtellte mir vor, daß die Souverainetät, welche dem Prinzen Leopold 
angeboten werden könnte, nur eine ephemere Dauer haben dürfte und 
ihn mehr noch in Gefahren bringen als bloß täuſchen würde. In 
dieſer Ueberzeugung würde der König, ſagte er zu mir, ſicherlich An⸗ 
ſtand nehmen, vorkommenden Falls ihm den Rath zur Genehmigun 
des Kortesbeſchluſſes zu ertheilen. Der Vater des Prinzen theilt dieſe 
Anſicht, fügte Hexr v. Bismarck hinzu, fund bei der Nothwendigkeit, 
in die er ſich verſetzt geſehen, dem Prinzen Karl, ſeit dieſer die rumä⸗ 
niſche Regierung übernommen, zu Hülfe zu kommen, hat er ſich überzeu⸗ 
gen können, wie i die ſouveraine Gewalt für ſein Privatvermö en 
iſt; er iſt denn auch keineswegs geneigt, daſſelbe zu gefährden, um ſei⸗ 
nem älteſten Sohne zum ſpaniſchen Throne zu verhelfen. Ohne mir 
zu verheimlichen, daß er Gelegenheit gehabt habe, über dieſen Gegen⸗ 
ſtand mit dem Könige und dem Fürſten Anton Rath zu pflegen, be⸗ 
ſchräntte Herr v. Bismarck ſich auf die Bemerkungen, welche ich Ihnen 
hier im Weſentlichen andeute. Wenn ich der Aufrichtigkeit ſeiner 
Worte Glauben ſchenke, ſo muß ich nothwendig daraus ſchließen, daß 
dem Prinzen Leopold kein Vorſchlag gemacht worden iſt oder daß we⸗ 
nigſtens dieſer einen ſolchen nicht günſtig aufgenommen hat. Halte 
ich mich dagegen an die Erfahrung, welche ich von dem Sinne, den 
man ſeiner Sprache beilegen muß, gemacht habe, ſo würde ich zu dem 
i 5 nicht alles ausgeſprochen hat, 


Glauben hinneigen, daß er gegen mich 
was er denkt. Ich machte ihm bemerklich daß der Prinz Leopold auf 
den Wunſch der Kortes, falls dieſe ihn berufen ſollten, ohne Zuſtim⸗ 
mung des Königs nicht würde eingehen können, und daß alſo Se. 
Majeſtät dem Prinzen den unter ſolchen Umſtänden zu faſſenden Ent⸗ 
ſchluß würde zu diktiren haben. 8 TER 

Herr v. Bismarck hat dies zugeſtanden, aber ſtatt mir die Verſi⸗ 
Entra 1 daß der König ünwiderruflich entſchloſſen ſei, ihm 
Enthaltſamkeit zu empfehlen, iſt er auf die, Gefahren zurückgekommen, 
denen der neue ſpaniſche Souverain bei feiner Thronbeſteigung entge⸗ 
gengehen würde. Er fuhr darin fort, indem er die Anſicht kundgab, 
es werde überhaupt nicht zur Wahl eines Fürſten kommen, da die 
ehrgeizigen und perſönlichen Abſichten der Männer, die ſich der Ge⸗ 
walt bemächtigt hätten, derſelben ein ernſteres Hinderniß entgegen⸗ 
ftellen werden, als man gewöhnlich annehme, und er machte dabei den 
Marſchall Prim namhaft. Um ihn zu beſtimmen, genauer die Trag⸗ 
weite davon anzugeben, entgegnete ich, ich würde Ihnen dieſe Anſich⸗ 
ten mittheilen, und ich ſtellte ihm vor, daß, wenn die Regierung des 
Kaiſers mit 3 die e 9 Ye in m: 
nien vorgingen, fie doch ein 8 reſſe erſten abe, deren je = 
e Nu Ace Don ein ee er . el bara Fu Se 
rückkam, die Auslaſfungen wieder auf, die er mir bereits ertheilt hatte, 
ohne etwas a e lügen. Indeß gab er mir doch zu verſtehen, daß der 
Prinz Friedrich Karl geneigt ſein könnte in Spanien ein Abenteuer zu 
beſtehen, wie er ſich ausdrückte, aber daß ſich ihm eine unüberſteigliche 
Schwierigkeit entgegenthürme, die der Religion nämlich, die in den 
Augen des ſpaniſchen Volkes ſelbſt durch einen Glaubenswechſel nicht 
beſtegt werden könnte „Wenn er ſich auch ſtets als kapfern und ausge⸗ 
zeichneten Offizier gezeigt hat,“ fügte er hinzu, „jo hatte dieſer Prinz 
doch niemals den Beweis von politiicher Befähigung gegeben, und er 
wäre nicht im Stande, ſich inmitten der Verwicklungen, die in Spa⸗ 
nien entſtehen werden, zu helfen.“ Da der Conſeils⸗Präſident nicht aus 
ſeiner Zurückhaltung heraustreten wollte, die er ſich augenſcheinlich 
auferlegt hatte, ſo ließ er ſich nicht bewegen, mir zu ſagen, ob die 
Kandidatur des Prinzen Friedrich Karl ernstlich gemeint geweſen und 
unter welchen Umſtänden ſie berathen und aufgegeben worden fei. 

Was iſt von der Haltung des Hrn. v. Bismarck während unſerer 
Unterredung und von der maßvollen und ſeinen Gewohnheiten ſo we⸗ 
nig entſprechenden Sprache zu halten, bei der er fortwährend mir ge⸗ 
genüber blieb? „Meint er, daß der e Leopold von den Corkes 
gewählt werden kann, und bemüht er ſich, ſich ſo auszudrücken daß 
er durchaus nicht dem Beſchluſſe des Königs bei einer ſolchen Even⸗ 
tualität vorgreifen will?“ Oder hat er ſich steh vorgenommen, 
uns glauben zu laſſen, es werde ihm leicht fein, im Nothfalle in Spa⸗ 
Bien, ein Mitglied des Haufes Hohenzollern auf den Thron bringen 
zu können. f 5 { 

Wenn ich nach meinen perſönlichen Eindrücken urtheilen ſoll, ſo 
ſind dieſe beiden Vermuthungen gleich wahrſcheinlich. Ich glaubte mich 
in der That überzeugen zu dürfen, daß die Gerüchte, über die wir 
uns unterhielten, keinen Grund hatten; aber er hütete 5 ſorgſam 
mir die ausdrückliche Verſicherung zu ertheilen, daß der König auf 
keinen Fall dem Prinzen Leopold geſtatten werde, die Krone anzuneh⸗ 
men, wenn ſie ihm angeboten würde. Wenn Ew. Exzellenz Sich der 
Depeſche erinnern wollen, die ich unter Nr. 71 eingefandt habe, fo 
werden Sie ſehen, daß der Unter⸗Staatsſekretär hingegen kein Beden⸗ 
ken getragen, mir eine unbedingte Erklärung in dieſem Sinne zu er⸗ 
theilen, und daß ich von dem Augenblicke an, wo Hr. v. Thile ſein 
Ehrenwort 1 zu können glaubte, merkte, daß er vielleicht über die 
eigentlichen Anſichken des Königs und des Grafen Bismarck nicht ge⸗ 
nau unterrichtet ſei. 5 

Wie dem aber auch ſei, ſo möchte ich, wie Sie ſehen, den Aeußerun⸗ 
gen des Conſeils⸗-Präſidenten kein volles Vertrauen ſchenken, und 
wenn ich nicht gefürchtet hätte, das Maß zu überſchreiten, das der 
Regierung des Kaiſers in einer fo delikaten Frage einzuhalten, paſſend 
erſcheinen dürfte, ſo hätte ich, ohne eine meiner Pflichten zu ver⸗ 
ſäumen, Hrn. v. Bismarck aufgefordert, ſich beſtimmter auszuſpre⸗ 
chen; aber ich dachte, daß ich ihre Weiſungen abwarten ſollte, ehe ich 
mich dringender zeigte und mit mehr Nachdruck aufträte, um über die 
3 Beſchlüſſe, die in Berlin gefaßt werden könnten, ins Klare 
zu kommen. 

Em. Exzellenz haben mir die Ehre erwieſen, mich auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege zu fragen, ob Prinz Lepold in letzter Zeit bei dem Könige 
Ferdinand von Portugal geweſen wäre. Wie ich Ihnen auf demſelben 
Wege mitgetheilt habe, weilte dieſer Prinz in Berlin bis Ende März, 
und der verlängerte Aufenthalt, den er dieſen Winter hier machte, 
berechtigt offenbar zu den Vermuthungen, die ich in der erſten Der 
peſche rich tüprocherg welche ich über dieſen Gegenſtand an das Depar⸗ 
tement richtete. Als er den preußiſchen Ho 9 1 kehrte er nach 
Düſſeldorf zurück, wo er gewöhnlich wohnt, und vor Ende April reiſte 
er nach Bukareſt, wo er feinen Bruder befuchte und wo er ſich vor 
einigen Tagen noch befand. Er könnte daher erſt gegen Mitte des letz⸗ 
ten Monats einen raſchen Ausflug bis Liſſabon gemacht haben; doch 
ich fiche keine Angabe erhalten, die mir geſtatteke, in dieſer Hinſicht 
Aufſchluß zu ertheilen. 

Genehmigen Sie ıc. Benedetti. 

— Der Kaiſer hat für eine fünfjährige Amtsdauer zum Maire der 
Stadt Straßburg den Munizipalrath und Banquier Ernſt Lauth zu 
Straßburg, zum Maire der Stadt Metz den Munizipalrath und Kauf⸗ 


mann Theodor Paul Auguſt Bezanzon zu Metz, zum erſten Beigeord⸗ 
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neten den Munizipalrath und Rentner Carl Joſeph Ernſt de Bonteiller 
zu Metz, zum zweiten Beigeordneten den Munizipalrath und Oberſt a 
D. Franz Eduard Virlet zu Metz, zum dritten Beigeordneten den Mu⸗ 
nizipalrath und Rentner Peter Franz Gautiez zu Metz ernannt. Ferner 
enthält der „Reichsanz.“, dem wir obige Ernennungen entnommen, noch 
die der Maires und Beigeordneten in der Stadt Colmar und der Ge⸗ 
meinden Andolsheim, Wintzenheim, Münſter, Markirch, Kayſersberg, 
St. croix aux mines, Enſisheim, Sultz, Ruffach, St. Amarin, Dam⸗ 
merkirch und Pfirt. f 

rankfurt a. M., 14. Oktober. Der Notariatsverein für 
Deutſchland und Oeſterreich hat den Notar Joſeph Euler in Düſſel⸗ 
dorf einſtimmig zu ſeinem Präſidenten ernannt. 

Kolmar, 12. Okt. Heute Vormittag 11 Uhr > im Saale des 
Schwurgerichts die feierliche Eröffnung des Appellationsge⸗ 
richtes für Elſaß⸗Lothringen ſtatt. Anweſend waren die Spitzen 
der biefigen Militär⸗ und Zidilbehörden, der Herr Oberpräſident 
Möller hatte ſich ebenfalls ein ern Von Kolmar waren blos die 
katholiſchen und evangeliſchen Pfarrer und einzelne Anwälte erſchienen. 
— Die Advokaten, das Handelsgericht und der Maire blieben unge⸗ 
achtet der an fie ergangenen Einladung aus. Nachdem der Gerichts- 
hof und das Öffentliche Miniſterium ihre Sitze eingenommen hatten, 
wurde die Feier eingeleitet durch zwei Anipraxpen des kaiſerlichen Ge⸗ 
neralprofuratord Schneegans und des Erſten Präſidenten Leuthaus, 
worauf Letzterer den Gerichtshof für eröffnet erklärte und die Mitglie⸗ 
der Sr. kaiſerl. Majeſtät den Eid der Treue leiſteten. 


Oeſter reich. 


Wien, 14. Oktober. Krieg gegen Wien! — ſo heißt augenblicklich 
die Parole der wuthſchnaubenden Czechenblätter. Man möchte von 
jener Seite gar zu gern in Wien einen Putſch organiſiren, um ein 
Argument für die Verlegung des Reichsraths nach Böhmen zu haben. 
Der „Pokrok“ ſagt: 1 

„Wien fängt ein gefährliches Spiel an. Zwanzig Jahre lebte es 
jetzt fröhlich von den blutigen S wielen von Millionen und Millionen 

ürgen aller Stände und aller Nationalitäten, hat bei dem ausgiebi⸗ 
gen Rabatt blos ſeiner Banken und Kapitaliſten die Staatsſchuld auf 
eine unerhörte Aae ebracht und überſtrömt von Wolluſt, ausge⸗ 
ſuchteſter Ausgelaſſenheit, wie alle ſchon zu muthwillig gewordenen 

auptſtädte, von dem vorhiſtoriſchen Sodom bis zu dem mehr als 

iſtoriſchen Paris, welches wir vor einem Jahre ſinken und vor Mo⸗ 
naten auf ſeine eigenen Augen fallen ſahen. Künſtlich hat Wien ſich 
in den Gedanken eingelebt, daß ſich dies niemals ändern könne, und 
terroriſtiſch fertigt es alle warnenden Stimmen ab. Was für ein Un⸗ 
terſchied dieſe muſterhafte Einmüthigkeit, dieſe würdige Kaltblütigkeit 
des böhmiſchen Landtages und Volkes gegenüber dem fieberhaften 
Zittern, zu welchem heute Wien mit Gewalt gezwungen wird! Das 
iſt das Merkmal der ſiegenden Sache gegenüber der verlorenen. Als 


wir vor vier Jahren, 5 beiſeite geſchoben, von der politiſchen 


Bühne in paffive Oppoſition abtraten, wie ganz anders war unſer 
Benehmen! Iſt die heutige Aufführung Wiens dem ähnlich? Noch 
verliert Wien nichts, noch leidet es nichts; es ſoll nur ein begangenes 
Unrecht gutmachen, und doch dieſe Unruhe dort, dieſes Springen von 
Exzentrizität zu Exzentrizität. 

Zum Schluſſe folgt nachſtehende, recht verſtändliche Drohung: 
„Wenn Kuranda von den Siegen Wiens gegen uns vor dreihundert 
Jahren ſprach, ſo kennen wir noch einen näheren Sieg 
ſlaviſcher Stämme vor 23 Jahren, und Wien vergeſſe 
nicht, daß es ſeine üppige Pracht nicht ſeinem Verdienſte und ſeiner 
Stärke, ſondern feinem Glücke verdankt.“ 


Wien kann alſo, das iſt der Rede kurzer Sinn, von Glück ſagen, 


daß es die Green im Jahre 1818 nicht der Erde gleich machten; ein 


zweitesmal werden die Czechen nicht ſo großmüthig ſein. 

Das deutſche Cechenblatt ergeht ſich über das im böhmiſchen Land⸗ 
tagsſaale geſprochene Wort von den „mehreren Verſailles“, die 
der Regierung zur Verfügung ſtehen, um das gehaßte Wien von ſei⸗ 
nem Piedeſtal herabzuſtürzen. Der „Tagesbote aus Böhmen“ widmet 
dem czechiſchen Kreuzzuge gegen Wien die folgende hiſtoriſche Re 
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erſailles Kremſier! wiederholt ſich das alte i 

deſſen Schluß Vater Palacky ſchon ER Ge — — haben 


wir Beide nichts!“ Um zwei Jahrhunderte haben alſo die Herren die Ge⸗ 
1 noch nicht zurückgeſchraubt, aber bis Kremſier wären ſie doch ſchon 
lücklich gekommen. Mie iſt doch ſchnell die Geſchichte von Kremſier? 
Am 15. November 1848 trat der Reichstag zuſammen, am 2. Dezember 
dankte Kaiſer Ferdinand ab, am 4. März 1819 wurde eine Ver Allan 
oktroyirt, der Reichstag war heimgegangen und die Reaktion bra 
ein. Wie lange ſie gewährt, wie ſchwer ſie gelaſtet, wie viel ſie zer⸗ 
ſtört — wir wiſſen es Alle. Nach ihr kam Solferino, kam Königgrätz. 
Wenn man fa eeilt, kann der illegale Reichsrath juſt auch am 15. 
November 1871 zuſammentreten. Daß nach dieſem zweiten Kremſier 
die zweite Reaktion kommt, läßt ſich vielleicht denken. Was aber nach 
der zweiten Reaktion kommen wird? 

Ueber den Aufſtand in der Militärgrenze berichtet die 
„N. Fr. Pr.“: 

Die Nachricht von der Zerſprengung der im Oguliner Regi⸗ 
ments bezirk aufgetauchten Inſurgentenbande iſt inzwiſchen 
amtlich beſtätigt worden. Soweit ſich aus den vorliegenden Nachrich⸗ 
ten errathen läßt, hat das Agramer General⸗Kommando die rings um 
den inſurgirten Compa niebezirk wohnenden Grenzregimenter aufge⸗ 
boten und ſie konzentriſch gegen die 


daß die Grenze noch nicht derart unterwühlt iſt, wie die panflaviſti⸗ 
ſchen Fanatiker gehofft haben. Die Inſurgenten fielen am Mitt⸗ 
woch Vormitta 8 beim Ausgange des Waldes Liubka in einen ihnen 
zelegten Hinterhalt, der na N I 
inern, nach der anderen von Ottokanern gebildet wurde. Die An⸗ 
führer Kwaternik, Bach und Rabiaſch, ſowie einige Inſurgenten find 
gefallen, dreißig Gefangene gemacht worden. Die Truppen hatten 
weder Todte noch Verwundete. Die gefangenen Offiziere wurden be⸗ 
fte Bei Rakovitza wurden am 12. von dem a: Bataillon noch 


echs ge ene gemacht. Privatmeldungen zufolge wären die drei ge⸗ 
nrübrer nicht im Kampfe gefallen, ed engem und ſtand⸗ 


nannten 
rechtlich erſchoſſen worden. Von Agram 
ſitionelle Federn bemüht, alle Schuld an den Unruhen der Starge⸗ 
wie⸗Partei aufzuwälzen und die Natianalpartei reinzuwaſchen. Ans 
fete wurde ſogar gemeldet, der Führer der 

ei gefangen; jetzt wird die 


der einen amtlichen Meldung von Ogu⸗ 


uſurgenten vorrücken laſſen. Die 
aufgebotenen Bataillone haben dem Kommando gehorcht — ein fare 


er ſind offiziöfe und oppo⸗ 


5 er Partei, Dr. Starcevic, 
Meldung dahin berichtigt, daß nur ein 


Namensvetter deſſelben verwundet und gefangen ſei. Die kleine kon⸗ 


fus⸗radikale Partei, welche, ähnlich der illyriſchen P 


verleugnet und dafür den allgemein ſüd 1 8 chen Standpunkt 
einnimmt, alſo Kroaten, Slovenen und Serben zu Einer Partei und 
Nationalität zu verſchmelzen ſucht, daber vom Republikanismus zum 
Feudalismus ſchwankt, iſt der bornirten, gegen die Slavonier brutal 


unduldſamen Nationalpartei, der es nur auf Aemter und Sine⸗ 


kuren — jeder Krogt iſt geborner Hofrath — für ihre Mitglieder, 
nicht auf politiſche Ideale ankommt, ein Dorn im Auge. Im Jahre 
818 riß die von Gaj und Stratimirovich geführte großſerbiſche 
Partei, die in der Grenze allgebietend war, die Kroaten mit ſich 
in den Kampf gegen die Magyaren und zwang auch Jellacic in ihre 
Bahnen; heute wollte fie vermuthlich eine ähnliche Rolle ſpielen. Sie 
ſcheint total geſcheitert zu ſein. Da die ungariſche Regierung 
ſchon in den nächſten Tagen ihren im Hinblick auf das Pronunzia⸗ 
mento der nationalen Deputirten längſt gefaßten Beſchluß, den Be⸗ 
lagerungszuüſtand über aten bete Kroatiens und der Grenze 
u perhängen, zur Ausführung bringen wird, ſo iſt an ein neues Auf⸗ 
ackern des Aufſtandes wohl nicht zu denken, und auch der kroatiſchen 
Oppoſition dürfte der Mund geſchloſſen ſein. 
rag, 14. Oktbr. Der „Tagesbote“ berichtet aus zuverläſſiger 
Quelle, daß Leo Thun nach Beendigung ſeiner Miſſion, das heißt 
nach vollzogenem böhmiſchen Ausgleiche, ſich in ein Kloſter in Rom 


zurückziehen will. 

Ri Fraukreich. 
Die „Times“ hat Ziffern übee das Ergebniß der Wahlen 
veröffentlicht, welchen die „France“ heute folgende gegenüberſtellt: Be⸗ 
kannte Wahlen 1850, kaiſerliche 94 (die „Times“ gab eine drei Mal 
größere Zahl an), radikale 201, orleaniſtiſche, gemäßigt⸗republikaniſche 
und konſervativ-⸗liberale 1561. Dieſem Journal zufolge gäbe es unge- 


fähr 1000 Ballotagen. Die Angaben der „France“ find genauer als 
die der „Times“. Aus den Wahlen des 8. Oktobers iſt diejenige Partei 


ohne Frage mit überwiegender Mehrheit hervorgegangen, welche jede 
vorſchnelle Löſung der Regierungsfrage verwirft. Die Leute haben ſich 
vermehrt, welche ernſtlich geſinnt ſind, den Verſuch mit der Republik 
zu machen. Wenn man bedenkt, daß in den vorhergehenden General- 


Das neue Maß und Gewicht. 

Das Geſetz des nordd. Bundes vom 17. Auguſt 1868 beſtimmt die 
Einführung des franzöſiſchen Maßes und Gewichtes vom 1. Jannar 
1872 ab. Damit das Publikum Muße habe, ſich genau mit der 
Neuerung bekannt zu machen, war geſtattet worden, ſich ſchon vom 
1. Januar 1870 ab des neuen Maßes und Gewichtes zu bedienen. Es 
iſt indeß den Leuten gar nicht eingefallen, von dieſer Vergünſtigung 
Gebrauch zu machen, und wenn man ſie fragt, warum, ſo iſt die 
Antwort, daß vor dem nächſten Januar die Anwendung des neuen 
Maßes mit zu großen Schwierigkeiten verknüpft ſei. Man giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß es leichter ſei, mit den neuen Maßen und 
Gewichten fertig zu werden, wenn alle Welt danach rechnet, als wenn 
der Eine es thut und der Andere es läßt. Die Meinung hat etwas 
für ſich. Erlernt man doch eine fremde Sprache niemals ſchneller, als 
wenn man im fremden Lande lebt; wer ſich indeſſen ohne irgend 
welche Vorkenntniſſe aus der betreffenden Sprache dahin begeben wollte, 
dürfte doch erſt nach mancherlei Schaden klug werden. Nicht anders 
iſt es mit dem neuen Maß und Gewicht. Iſt es ſchon für diejenigen, 
die berufsmäßig zu wägen und zu meſſen haben, ſchwierig, ſich hinein⸗ 
zufinden, wie vielmehr für diejenigen, bei denen das nicht der Fall iſt. 
Und da iſt denn in der That der Gleichmuth zu bewundern, mit dem 
das große Publikum dieſer Umwälzung entgegenſieht. Man täuſche 
ſich darüber nicht: die Konfuſſion wird in der erſten Zeit, wenn nicht 


die erſten Jahre eine gewaltige ſein. Iſt es doch ſchon ſchwer, ſich in 


einem bekannten Maße eine Vorſtellung von Dingen zu machen, die 
man nicht täglich in der Hand oder ſelbſt ausgemeſſen hat. Jeder 
Zimmermann macht ſich ſofort ein Bild von einem Balken, der 7 Fuß, 
lang und 9 Zoll dick iſt; er wird auch nicht im Zweifel fein, wozu ein 
ſolcher Balken verwandt werden kann; allein derſelbe Zimmermann 
würde arg in Verlegenheit gerathen, wenn er die Schwere eines 
ſilbernen Löffels angeben oder entſcheiden ſollte, ob ein Mann von 
40 Zoll Taillenumfang zu den gut oder ſchlecht genährten Menſchen 
gehört. Der Gelehrte, welcher ſich wundert, daß nicht Jedermann 
weiß, daß der mittlere Barometerſtand 760 Millimeter beträgt, wird 
ſchwerlich im Stande ſein, ſchnell anzugeben, wieviel Scheffel Kartoffel 
auf dem Wagen ſich befinden, der vielleicht täglich an ihm vorüber 
gefahren iſt. Wer nicht gerade Hutmacher iſt, dürfte ſich ebenfalls 
verſchätzen, wenn er nach dem Augenmaß die Höhe oder den Umfang 
eines Zylinders angeben ſollte. Bekannt iſt die Anekdote aus dem 
Examen eines ſonſt nicht ſchlecht bewanderten Kandidaten des Bau⸗ 
faches, der die Dicke eines Maſchinentriebriemens auf / Zoll ſchätzte, 
worauf ihm der Examinator bemerkte, daß er dann wohl nur 
Rhinocerosleder würde verwenden können. 


Noch ſchwerer aber iſt es, ſich nach einem fremden Maße eine Vor⸗ | 


| stellung von Gegenſtänden zu machen. Obſchon Jeder weiß, daß ein 
Franken 8 Sgr. ſind, wird doch nicht Jeder ſofort wiſſen, ob eine 


Waare theuer oder billig iſt, wenn der Preis in Franken oder Cen⸗ 
times angegeben wird. Der Schreiner, welcher ganz genau weiß, wo⸗ 
zu ein ¼“ ſtarkes Brett verwendet werden kann, wird erſt eine längere 
Zeit der Ueberlegung gebrauchen, um über die Verwendung eines 21, 
Zentimeter dicken Brettes Auskunft zu geben, wenn er auch weiß, daß 
3 Zoll annähernd ſo groß ſind wie 8 Zentimeter. 

Es iſt das Rechnen in einem fremden Maßſyſtem mit dem Sprechen 
in einer fremden Sprache zu vergleichen. Man denkt in der Mutter- 
ſprache und überträgt dann erſt die Gedanken in die fremde Sprate; 
wer in der fremden Sprache auch zu denken vermag, wird feine Ge— 
danken viel ſchneller ausdrücken als der, welcher das nicht kann. 

Man erſieht alſo, wie nothwendig es iſt, daß man ſich mit dem 
neuen Maße und Gewichte bekannt mache. 

Auch bei einer leidlichen Bekanntſchaft mit demſelben werden wir 
uns für die erſte Zeit auf mancherlei Unbequemlichkeiten gefaßt machen 
müſſen; doch ſollen wir darum nicht verdroſſen werden und etwa mei- 
nen, es hätte halt lieber beim Alten bleiben können. Wenn wir erſt 
über die erſten Schwierigkeiten hinweg ſein werden, dann werden wir 
erkennen, welche große Vorzüge das Neue vor dem Alten hat. 

Dieſer alte Zuſtand war nachgerade unerträglich geworden. 

So lange wir keine Eiſenbahnen hatten, die Verkehrsverhältniſſe 
überhaupt in den Kinderſchuhen ſteckten und nur wenige Kaufleute mit 
dem Ausland in Berührung kamen, da war es für Handel und Wan⸗ 
del ſo hemmend nicht, daß man in Italien anders rechnete als in 
Deutſchland, in Frankreich anders als in Spanien u. ſ. w. Man kam 
eben ſelten über ſein engeres Vaterland hinaus. 

Läſtiger wurden die verſchiedenen Maße ſchon in Deutſchland, in 
welchem jeder Duodezſtaat kraft feiner Souveränität fein beſonderes 
Maß hatte, und wenn wir alle bis vor nicht zu langer Zeit in unſerm 
lieben deutſchen Vaterlande angewandten Maße und Gewichte zuſam⸗ 
menſtellen wollten, würden wir eine recht bunte Muſterkarte erhalten. 
Das Schlimmſte war, daß die Maßſyſteme der verſchiedenen Länder 
ohne Bezugnahme auf die anderwärts angewandten Syſteme aufgeſtellt 
waren, und daher die Umrechnung eine nicht nur läſtige, ſondern auch 
ungenaue wurde, da die großen Brüche nicht realiſirt werden konnten. 
Erſt die in der neueſten Zeit geſchaffenen Syſteme haben einen beque⸗ 
men Anſchluß an ein ſchon beſtehendes Syſtem zum Ausgangspunkt 
genommen. So hat das 1839 für den Zollverein geſchaffene Zollpfund, 
das ſpäter auch das preußiſche wurde, ſich ganz enge dem franzöſiſchen 
Syſtem angeſchloſſen; man machte es gleich „ Kilogramm. Ebenſo 
haben Heſſen⸗Darmſtadt und Baden einen Theil des Meters zur Grund⸗ 
lage für ihre Längeneinheiten genommen. (Oſtbahn.) 


} Partei im Jahre 
1848, den großkrogtiſchen, ei römiſch⸗katholiſchen Standpunkt 


räthen ungefähr 2000 Imperialiſten ſaßen und ungefähr 1000 Orleaniſten, 
Legitimiſten oder Republikaner, und daß jetzt die Ziffer der Imperialiſte 
auf hundert oder auch nach der „Times“ auf dreihundert herabgeſunken 
iſt, ſo iſt die Niederlage der Partiſane Napoleons doch mit Händen zu 
greifen. Gewiß treten bei den Wahlen in den Kantonen perſönliche 
Einflüſſe ſtark hervor. Aber der Klerus hat die bonapartiſtiſchen Kan⸗ 
didaten im Stiche gelaſſen, um ſein Gewicht für die Legitimiſten in die 
Wagſchale zu legen. Sonſt würden wohl die Bonapartiſten in fünf 
Mal größerer Zahl aus den Urnen hervorgegangen ſein. 

Das „Ordre“, das bonapartiſtiſche Organ, bringt heut ein Schrei⸗ 
ben der Kaiſerin Eugenie, das ſie gegen Ende September 1870 
an den Kaiſer von Oeſterreich richtete. Daſſelbe lautet: 2 

Sixe! Die Regierung, welche ſich der Gewalt in Paris bemäch⸗ 
tigte, hat ſich direkt an Herrn v. Bismarck gewandt, um die Unter⸗ 
zeichnung eines Friedensvertrages zu erlangen. Herr Thiers wurde 
beauftragt, bei den neutralen Mächten zu interventren, und deren Ver⸗ 
mittelung bei den e deen zu verlangen. Ich berechne nicht die 
Wahrſcheinlichkeiten der Befreiung, welche meinem Lande die Rhein⸗ 
Armee, die unter den Mauern von Metz heldenmüthig kämpft, und der 
Muth der Vertheidiger von Paris in Ausſicht ſtellen. 300 kann in 
dieſen Arg nur eine 7 Meinung haben. Aber das über 
ſeinen Unglücksfall betrübte Frankreich will dem Blutvergießen Einhalt 
thun und wünſcht den Frieden. Haben die neutralen Mächte nicht 
eine Pflicht der Menſchlichkeit zu erfüllen, die Intereſſen der Zukunft 
dadurch zu beſchützen, daß ſie durch ihre freund Eh: Intervention 
einen gerechten Friedensvertrag ermöglichen? Das Unglück ift über uns 
hereingebrochen, Sire, der gefangene Kaiſer kann im Augenblicke nichts 
für ſein Land thun. Was mich anbelangt, die ich durch die von mei⸗ 
nem Willen unabhängigen Umſtände von Frankreich fern gehalten bin, 
ſo bin ich Zuſchauerin eines Kampfes, der mein Herz zerreißt, und ich 
muß ſchweigen vor fo vielem Schmerz, vor fo vielen Ruinen. & 
weiß, daß, indem ich mich an Ew. Majeſtät wende, dieſelbe begreifen 
wird, daß meine einzige Sorge Frankreich 11 und da Br es allein 
mein grauſam heimgeſuchtes 8 Wünſche hegt. Ich habe die Hoff⸗ 


nung, daß Ew. Maj. immer Ihren Einfluß ausüben wird, um mein 
Land vor demüthigenden Forderungen zu bewahren, und für es einen 
Frieden zu erlangen, welcher die Integrität ſeines Territoriums achtet 

Die Veröffentlichung Benedetti's über ſeine Miſſion in 
Preußen erregt in der franzöſiſchen Preſſe, wie allerwärts, ganz unge⸗ 
wöhnliches Aufſehen. Benedetti hatte ſich in der erſten Woche laufen⸗ 
den Monats zu Louis Napoleon nach Torquay begeben, um ihm 
ſeine Arbeit und ſeinen Vertrag mit dem Verleger Plon zuvor zu un⸗ 
terbreiten. Der Kaiſer erklärte, nachdem er alle Depeſchen aufmerkſam 
durchgeſehen hatte, daß er nicht eine einzige auszuſcheiden hätte. Man 
erzählt ſogar, daß Louis Napoleon, als er Benedetti fein Werk zurück⸗ 
gab, hinzugefügt hätte: „Ich glaubte nicht in meinem Unzlück, daß mir 
eine ſo unwandelbare und uneigennützige Hingebung verblieben wäre, 
wie die Ihrige. Was die auf den Fall Hohenzollern bezüglichen De⸗ 
peſchen betrifft, ſo habe ich ſie vom erſten bis zum letzten Wort niemals | 
zu Geſicht bekommen.“ Das Kompliment, welches der Kaiſer dem Hrn. 
Benedetti machte, bezog ſich insbeſondere auf folgende Thatſache: In 
ſeinem Vertrage mit dem Verleger Plon hat der ehemalige Botſchafter 
zwei Bedingungen geſtellt; die erſte war die, daß das Erträgniß dieſer 
Publikation an das Wohlthätigkeits⸗Büreau von Baſtia abgeführt 
werde; die zweite, daß Benedetti ſich auf Lebenszeit das Recht vorbe⸗ 
halte, den Satz des Werkes vernichten zu laſſen. — Diele Erzählung 
von der Unkenntniß Louis Napoleons der auf den Fall Hohenzollern 
bezüglichen Depeſchen wird im Weſentlichen durch die in Benedetti's 
Buch angeführte mündliche Aeußerung Louis Napoleons über dieſen 
Fall widerlegt. Andern Verſionen zufolge ſoll Louis Napoleon Bene⸗ 
detti kein Hehl daraus gemacht haben, daß er von der beabſichtigten 
Publikation wenig erbaut ſei. Man muß fi immer gegenwärtig hal⸗ 
ten, daß Gramont immer nur nach den Weiſungen ſeines Souveräns 
handelte. 

Die Fürſtin Orloff, die Wittwe des Fürſten Orloff, welcher 
Rußland auf dem Friedenskongreß von 1856 in Paris vertrat, hat dem 
Seinepräfekten, Herrn Leon Say, die Summe von 10,000 Fres. 
mit folgender Beſtimmung überreichen laſſen: 


Wühlereien der Orleans. 


Das „Journal des Debats zeigt an, daß in den nächſte 1 
bei Michel Levy ein Buch erſcheinen ſoll, das Aufſehen von 1 
„Vie de Marie- amelie reine des Françals“, deſſen Verfaſſer 
Auguſte Trognon iſt, ‚ger, für feine „Geſchichte Frankreichs“ vo fünf 
9 5 5 den großen Preis Gobert erhielt. Nach den Auszügen zu 
ſchließen, welche das „Journal des Debats“ bringt, iſt das Buch ge⸗ 
eignet und augenscheinlich darauf berechnet, die Orleans in Frankreich 
wieder in die ehrenvollſte Erinnerung zu bringen und zu zeigen, was 
Fraukreich an dieſer Familie unter einer ſolchen Mutter und Königin 
beſaß. Das „Journal des Debats“ wird neue Auszüge bringen, da⸗ 
runter die Schilderungen der Revolution, durch welche der Gemahl 
Marie⸗Am lies König der Franzoſen wurde. Das erſte Wort, das 
die damalige Prinzeſſion von Orleans gent habe, als ſie vom Palais 
Royal in die Tuilerieen überſiedelte, fei geweien: „Mon bonheur 
est fini!“ 8 

Während die Handlanger Napoleons, Dreolle, Duvernois 
unter einem Heidenlärmen ihre Bajazzoſprünge dem Pariser Publ 
vormachen, arbeiten die Prinzen von Orleans in aller Stille hinter 
den Couliſſen an dem en der orleaniftiichen Legende. Kein Tag 
vergeht, wo nicht ihre Zeitungen eine diskrete Notiz rächten über die 
Armuth des Grafen von Paris, über Robert Lefort, den kapferen, un⸗ 
beſoldeten Offizier der algeriſchen Armee, über den Herzog von Auinale, 
der die alten 584 5 der Provinz bereiſe, für feine „Geſchichte der“ rinzen 
Conde“ Material ſammelnd. Dann ſpricht man wieder von den Rennen 
und Jagden, welche die nach Chantilly geladenen Gaſte erwarten; man 
erzählt ſich Wunderdinge von den glänzenden, Soiréen, welche in dem 
prächtigen Hotel Achille Fould's, heute in d Aumale's Beſitze, diefen 
Winter jtattfinden ſollen. Eine Eigenthümlichkeit der Prinzen iſt dee 
Liebe zum Staude der Brautführer und Frauungszeugen; ſie figuriren 
in dieſer Eigenſchaft bei allen brillanten Maxiagen, was natürlich von 
ihren Jonrnalen getreulich berichtet wird Kürzlich hat au ein Sohn 
des Prinzen Joinville, der Herzog von Penthisbre, früher Schellen, 
tenant der amerikaniſchen und portugieſiſchen Marine, die Erlaubniß 
bekommen, in der franzöſiſchen Rae zu dienen, ohne Sold und ohne 
Anrecht auf Avancement. Die Prinzen tragen mit einer gewiſſen Wel 
tation bürgerliche Sitte zur Schau, kleiden ſich gewiſſermaßen in den 
Faun dre den fie vom Roi bourgeois geerbt haben, ſchlendern zu 
Fuß auf den Boulevards einher, verlangen don dem erſten beſten Fla⸗ 
neur Feuer für ihre königliche Havana, ja, es würde mich nicht wun⸗ 
dern, wenn eines ſchönen zu das unveräußerliche Erbſtück der Fa⸗ 
milie, der Regenſchirm, zum Vorſchein kommen ſollte. Alle dieſe ſchein⸗ 
bar bedeutungsloſen Handlungen bilden vielleicht, beim Lichte betrachtet, 
die Elemente einer recht netten Verſchwörung, und da wir nun einmal 
in Paris ohne eine ee nicht leben können, jo frage ich mich 
oft, welche von beiden die gefährlichere iſt: die donapartſſtiſche die in 
den Faubourgs wühlt und ihren Patron als den „Helden und Mär⸗ 
tyrer von Sedan“ blamirt, oder die orleaniſtiſche, welche, in den feinen 
Salons der Bourgeoiſſe vorbereitet arglos zu warten ſcheint, bis ihr 
die reife Frucht von ſelber in den Schooß falle. 

Der Herzog von Nemours, der einzige 
leans, der Thiers ſeinen Beſuch noch nicht gemacht hatte, fand ſich am 11. f 
bei ihm ein und blieb auch eine halbe Stunde. Der Herzog iſt 
une der ariſtokratiſchſte Prinz des Haufes Orleans. Louis 
Philippe hatte jedem ſeiner Söhne eine eigene Erziehung geben laſſen. 


rinz des Hauſes Or⸗ 


3 
1 2500 Fres für die Armee von Paris. er ihm ſeinerſeits bewilligte, ſei nach amexikaniſchen Begriffen etwas 
i 2500 — 5 die von dem feindlichen Bombarde⸗ ganz Normales, eine Kommiſſion 12 5 ce für die Befrachtung 
= ment betroffenen Gemeinden des Seine⸗ zweier Schiffe desgleichen, weil Chauvitcau hier als Schiffsmakler 
en departements mit Einſchluß von Saint⸗ handelte. Die Ver 1 tritt dann in eine lange techniſche Dis⸗ 
zu Cloud, welches 500 Fres. erhalten foll. | putation, ſo daß in dieſer Sitzung erſt ein einziger Zeuge vernommen 
he 4000 Fres. dem Zentralkomite zur Unterſtützung der werden konnte. Die Fortſetzung wurde vertagt. 
5 durch den Krieg a | S 
ie 1000 Fres. der proteſtantiſchen Geſel E zur Uns pa uni e n. 
he fe Ih- r- der Opfer des Krieges. a er tlie 8 1 Ei 5 
ufammen Ten bat ein Depu 5 rung über das Reformdekre üglich der 
f reer erbe brachte dieſer Tage einen Brief, worin Beſoldung de R. Geiſtli keit Der Redner bezeichnete ben Klerus 
ie er fagte, daß er die en exüng nie für eine legitüne gebalten als Störer der Ruhe und Revolutionär. Er verlangte Aufklärung 
ol daß er Deshalb nie in Argakeich gelost habe dienen wollen, feine Grade] aber die Öfonomi he Lage der Kommunen; die nach feiner Auſicht die 
und Kreuze nur auf den Antrag der Miner halt Koſten für den Klerus nicht erſchwingen könnten. Der Miniſter des 


5 „ und daß ihm 
5 er der Kaiſer, noch die Kaiſerin, noch der pen le poleon einen 


b⸗ perſönlichen Dienſt geleiſtet. Nun bringt heute der „Ordre“ ein län⸗ 
4 ne Schreiben des Generals, welches derſelbe am leber 1861 24 Italien. a KIT 
de | don Sividel-Abbes aus an den Prinzen gerichtet hat und worin der⸗ In Rom ſcheint die ultramontane Partei bereits ihre Vor⸗ 
rſelbe anf die Verdienste, die er ſich im Senegal erworben, hinweiſt, um] kehrungen für den Fall zu treffen, daß Pius IX. plötzlich ſterben ſollte. 
ie fum General — er war damal Oberſt vom Genie —. ernannt Au wer-] Der römiſche Korreſpondent der „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Vor 
n- den. Zugleich kommt er beim Prinzen darum ein, daß ſein Schwager, nigen T u in Naß { Arne 
er der Schiffslieutenant Aube, der ein ausgezeichneker Marineoffiziex, fer | tigen Tagen fand im Vatikan eine Verſammlung von ultramon⸗ 
in An, im Senegal unter feinen Befehlen geſtanden habe, ebenfa beför⸗ tanen Kardinälen ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, daß ſie beim Tode 
15 dert N nr 10 De auch Ten Maß. 1 . Gel jo | des Papſtes zur Wahl feines Nachfolgers ſchreiten würden, ohne von 
it] Faidberbe fein Schreiben — „wir verlangen Rur die Gelegenheit uu] der anderen Partei im heiligen Kollegium Notiz zu nehmen. Ich höre [Echo Canon gemordet und 900 Dollars, welche er bei il 
? ; | eh > } hm vorfand 

- Anden, Anfeem nd e ee Sens Sire in den beſtunterrichten Kreiſen, daß der auserkorene Nachfolger Kardinal IN eden 2 sig ausgeliefert zu haben. Das Skelet des Erd de 
| hohe Protektion zu Theil werden läſen wollten.“ | Capaltiift, da Kardinal Patriz die Tiara bereits abgelehnt hat. Sollte bekräftigte pie Nosſüge de un 5 ie daß di en dur ar 
5 Einem Baier, der am 11. Verſallles beſuchte, wäre es, wie man Kardinal Capalti gewählt werden, jo iſt keine Chance vorhanden, daß übung des Mordes benutzt worden war. 
ja der „Köln. er * abe wat einen e nahm er ſich fo weit vergeht, um Italien in verſöhnlicher Weiſe entgegenzu-⸗ “ EEE TNEEEETOEEEEnIEEETEEEEGTE ER GEE 
f nämlich, als er auf dem nhofe angekommen war, einen Wagen kommen. f u N ee RR nah re TEE 
9 naß. Fa den Kutſcher, ihn nach dem Palafs zu fahren, wo der deukſche Nom, 5. Okt. Demnächſt wird, in Genf gedruckt, ein Schrei⸗ Deutſcher Reichstag. 
9 Kaiſer während der Bela erung von Paris 3 Laich „Dort ange- ben des Papſtes an den König von Italien verbffentlicht wer⸗ Il. Sitzung. 
a re (be E daf . men ch een W 5 — ie sine Ark en Enchtlica iſt und in zwei Abſchnitte zerfällt. Berlin, 16 Okt. Um 27 Uhr ale die Sitzung durch den 
ate „Sin Sie in De R n 2940 N f die be hende Antwo 15 . I 70150 Pen nrg teen ir ede elo enen oer Präfidenten Dr. Simſon im Saale des neuen Reiche Hr ebäudes er⸗ 
je | Antiel: „Sind Sie ein Deutſcher “ Auf die beiahent rt er.] in Folge der Üſurpationen“ über die Kirche gekommen fein ſollen, Fiat DAR On. zu g Fare e die 
Härte er ihn für verhaftet und führte ihn unter dem Zuſammenlauf über die Unterdrückung der religiöſen Orden, die man auch in Rom Öffnet. An den Tiſchen des Bundesrathes befanden ſich die Staat 
n Liner —.— Menſchenmenge zum Polizei⸗Kommiſſar. 7 5 ſchien verfügen wolle, und welche als „teufliſch und ſchändlich“ bezeichnet des Bundes ralhes Nach 3 Der @efäjtftäntn ib Praſtdent 
st das Auftreten des Polizeidieners vollſtändig in Ordnung in 5 x: und | wird, über die Beleidigungen, denen die (Heiftlichfeit ausgeſetzt ſei und | 1° undesrathes. Nach 8 1 der Geſchäftsordnung übernahm Pra 5 

der Umſtand, daß der Verhaftete ein Deutſcher ſei, ihm vollſtändig hin- dergl. mehr. Der zweite, wichtigere Theil aber beſagt, daß der Papſt Dr. Simſon vorläufig, d. h. bis zur Nauen d des Nane den 
in reichend, um ihm ſeine Papiere abzunehmen und fie einer genauen ſich doch noch entſchloſſen hat, die ſeit mehreren Jalnen, ich glaube, Vorſitz, berief zu proviſoriſchen Schriftführern die Abgg, Stavenhagen, 
e⸗ Zuletzt mußte der Polizei⸗Kommiſſar den I Mitte 1867, erledigten und bisher nicht wieder beſetzten Bischofs“ Eyſoldt, v. Unruhe⸗Bomſt und Dr. Eckhard und theilte mit, daß fol⸗ 


uam zu unterwerfen. 
ter — 


ſeine Verhaftung hatte jedoch ziemlich lange gedauert — aber 


gen 


freigeben, und dieſer fuhr nun ſofort nach Paris, um ſich auf der jeder zu beſetzen, obwobl die jeſuitiſche $ : Aa ; zum Druck gegeben feien: 1) Ueberſicht der Ausgg € 
2 dat Geſandtſchaft zu beklagen. — Ruthard, der als Geſchäftsträger Wen e Bes Aude ile stens A An en n des Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870 mit dem Gejegenimurl, 
. derfelben vorſteht, fuhr am 12. ſofort zum Miniſter des Aeußern, dem | rantiegeſetzes darin erblickte, ſodann aber die Sache einfach deshalb betreffend die Verwendung des Ueßerſchuſſes aus dem Bundesbaushalt 
m Grafen Remuſat, um Beſchwerde zu fütren, Graf Remuſat empfing | nicht wollte, weil damit ein Wunſch der italieniſchen Regierung erfüllt r 1870. 2) Gefetzentwurf, betreffend die Bildung eines Rei skriegs⸗ 
# Herrn Ruthard fehr zuvorkommend und berichtete über den Fall ſofort würde. Der Papſt ſcheint ſich alſo mehr der Meinung zugeneigt zu chatzes. 3) Geſetzentwurf, betreffend die Zurückzahlung der auf Grund 
„an den Miniſter des Innern, der den Politeidiener abjegen und dem | Haben, welche ihn für verpflichtet hält, die Vakanzen auszufüllen, To des Geſetzes vom 21. Juli 1870 aufgenommenen 15 Neicdsban h An⸗ 
2 eis tommiſſar einen ſcharfen Verweis erkheiten ließ leich bat] weit es die erh te ge tatten. Es werden, nachdem in den letzten leihe. J), Geſetzentwurf, betreffend die Kontrolle des Reichshaushaltes 
e raf Nemuſat Herrn Kuthardt, bei ähnlichen Borfommnihen ſich un.] Wochen die erforderlichen Vorbereitungen getroffen worden find, einige e IOTEL in di lungen v 
e,] Verzitglich ar ihn 0 wenden, damit er N könne. Einem fünfzig diefer Biſchofsernennungen erfolgen. In dem päpſtlichen Briefe Nachdem darauf die Verlooſung in die Abtheinmgeit angenommen 
„ deutſchen Profeſſor, Namens Feld, der rüber im College Sta heißt es, der Papſt habe, ohne der Garantien zu bedürfen, einzig und wurde zum Namensanfruf geſchritten . DEE. DIE icht d enheit. bon 1 
8 nislaus angestellt war, und vor einigen Tagen nach, Paris zurückkam, allein auf Grund der Vollmacht, die er von Gott zum Heile der Kirche Mitgliedern ergab. Der Reichstag war alſo ni t beſchlußfähig, 
um ſeine Stelle wieder einzunehmen, wurde von dem Direktor die | erhalten, für die Wiederbeſetzung einer Anzahl erledigker Biſchofsſitze Pie S ne o eden inen derte i vu müflen; 
n. fr gewieſen. Ex hätte dies — worgus wiſſen können und in Italien Sorge zu tragen beſchloſſen. Er iſt hierin in feinem Rechte; (die Hälfte von 392 + 1). Präſſdent Simſon berief die Abtheilungen 
m | ſich dem nicht auszuſetzen gebraucht. Tragikomiſch in dieſer Beziehung denn die Ernennung der Bischöfe in Italien bedarf nicht der Mit⸗ auf Dienſtag um 12 Uhr zum pr e ihrer Konſtituirung t otz des 
riſt es jedoch jedenfalls, daß die Franzoſen jetzt alle Deutſch lernen, aber] wirkung der Regierung des Königs. Andererſeits freilich iſt dieſelbe Einſpruches des Abg. Windthorſt (Meppen), welcher der Anſicht war, 
i rofeſſoren mehr haben wollen. ö 185 ö er s t. pieſeios daß eine nicht beſchlußfähige Verſammlung auch nicht die Konſtituirung der 
r keine deutſchen Profeſſ er auch nicht verpflichtet, Kirchenfürſten, die der Papſt ſelbſtſtändig ein⸗ Abiheilungen anberaßznen dür e. Präfident Simon wies aus der Heſchaſts⸗ 
ru Vor dem pariſer Zuchtpolizeigericht begannen geitern die ſetzt und die ihr nicht gefallen, die zu ihrer Stellung erforderlichen Ge⸗ ordnung und aus der Praxis des Parlaments nach, daß das Haus trotz ſeines 
„Verhandlungen gegen den ehemaligen fran ben Generaltonſul in | halte zu zahlen. Aber man darf annehmen, daß die Kurie darüber | fetzigen Zustandes ſehr wohl dazu befugt ſei, was glich der Herr Abg. Windt⸗ 
5 Newyort, Bert Place, wegen Mi brauch der Amtsgewalt. Der nicht in Verlegenheit gerathen, ſondern ath wiſſen wird. Allen An⸗ orſt anerkennen würde, wenn er mit der Geſchäftsordnung beſſer ver⸗ 
0 ſtand der Anklage iſt aus den Verhandlungen der Nationalver⸗ aben zufolge, die man darüber erfährt, befindet ſich die päpſtliche] traut wäre. Die Berufung auf die Praxis wollte der genannte Ab⸗ 
n Fee bekannt: Place hätte insbefondere dem Makler Chauviteau kaſſe, durch den Peterspfennig und die Geſchenke beim Jubiläum ge⸗ geordnete nicht elten laſſen da eine Auvmalte keine Regel be ründen 
8 in Newyork eine Kommiſſion von 1 Prozent eingeräumt und denſelben füllt, im blühendſten Zuſtande und durchaus in der Lage, mißliebigen | I; y 1 in 
ne gi 1 de fe 0 e. Biichi ie 10 l der Menierung beriveigerten Emolumente. — Um 1 — — — 7 — das Plenum Bene — r ‘= 
u dm Uu rende, ron Water mio ckiuſge Ih einer su. een il, Bi) ee Sk en io Die Serfamunliung morgen hoffentich ber 
* rſon war; er hätte ferner für ſeine eigene Mu ewaltung unter ver-“ Rom, 12. Oktbr. Man verſichert, der Papſt hahe die Abſicht, AH ſein. Schluß 314 Uhr. ; 
U —.—— Formen Kommiſſtonen liquidikt, die ſi 520 die Geſammt⸗ die für italieniſche Diözeſen zu ernennenden Biſchöfe auf eigene 13% 30005 2 115 
„ fer von 608,522 Francs 24 Cent. beliefen. Von dieſer Summe hat | Koften zu unterhalten, wenn die RNesiorung ſich weigeen follte, den ] 'ne — . 
8 er bereits 539,315 Fr. dem Staatsſchatz zurückerſtattet. Der Anger biſchöflichen Tiſchen ihre frühere Nente zurückzugeben. Bei auswärti⸗ | Lol al es u nd 5 to vi N) zi ell es 


klagte, 52 Jahre alt und Offizier der Ehrenlegion, 100 zu feiner Recht⸗ 
0 


fertigung, er hätte nothwendigerweiſe, um nicht die Konſulgtsgeſchäfte] worden, deren . Un einzelnen Diözeſen ausdrücklich zugeſchrieben 
v im Stich zu laſſen, für die ihm gewordenen Aufträge (Ankauf von | worden feien. Die Vertrauensperſon, welche dieſes Geſchäft in Eng⸗ 
n Remington⸗Gewehren) die Mitwirkung Chauviteau's in d neh⸗ land und Belgien beforgt hat, ſoll nach Rom zurückgekehrt ſein. Be⸗ 
x men müſſen und dieſem nicht verbieten können, von den Liferanten] deutende Geldſummen find auch an Migr. Franchi nach Konſtan⸗ 
f ine Kommiſſion von 1 Prozent, die | tinopel geſchickt worden. Mehrere Kardinäte ſollen dem Papſte 


eine Entſchädigung anzunehmen. E 


Innern Candau verſprach die bezüglichen Dokumente vorzulegen. 


ſtühle Italiens (es find deren, wie man hört, nicht weniger als 81) 


anquiers ſeien zu dieſem Zwecke große Summen niedergelegt 


Vorſtellungen wegen der schlimmen Folgen gemacht haben, welche 
das andauernd geſpannte Verhältniß zu Rom haben müſſe, was bei 
der Partei, die fr den Krieg bis aufs Meſſer iſt, große Aufregung 
verurſacht hätte. 

Nom, 14. Okt. Seit vorgeſtern ertheilt der Papſt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten keine Audienz. — Pater Hyacinth wird hier zur Lei⸗ 
tung der religiöfen Bewegung erwartet. (Pr.) 

Florenz, 13. Okt. Wie die „Fanfulla“ meldet, wurden in letzte⸗ 
rer Zeit mehrfach franzöſiſche Generalſtabs-Offiziere be⸗ 
obachtet, welche die Gegend an der franzöſiſch-italieniſchen Grenze 
durchſtreiften, um insbeſondere Studien über die Alpen- Ueber⸗ 
gänge zu machen. Zwei derſelben wurden geſehen, als ſie eine Relief⸗ 
Zeichnung des Forts Vinadio anfertigten. „Aehnliche Studien zur rech⸗ 
ten Zeit am Rhein vorgenommen“, bemerkt das Blatt dazu, „wären 
den Franzoſen jedenfalls erſprießlicher geweſen.“ 


Amerika. 


Ein Kyrrefpondent der „New ork⸗Times“ meldet, daß der große 
Mormonen Häuptling Brigham e allein der Vielweiberei, 
ſondern auch des Mordes angeklagt it. Ein Mann Namens Hickmann 
wurde verhaftet und geſtand ein, im Jahre 1857, im Aufkrage des 
Ober⸗Propheten und in Gemeinſchaft mit 2 andern, einen gewiſſen 


miniſter Delbrück und v. Pfretzſchner, ſowie zahlreiche andere Mitglieder 


gende vier Vorlagen der Reichsregierung an i 


u gelangt und von ihm 
Magde und Einnahmen 


Poſen, 17. Oktober. 
— m. Die vorgeſtern im hieſigen Stadttheater erfolgte Auf⸗ 
führung des „Freiſchütz“ gewann beſonderes Intereſſe durch den 
Umſtand, daß ein Poſener Kind — Hr. Bußmann — den „Mar“ 


Der verſtorbene Herzog von Orleans, der Thronfolger, war etwas presbyteriauiſche Kirchen und 


Gotteshäuſer anderer Sekten. Regie⸗ 


| tas über drei Millionen Dollars und, was im Augenblicke noch werth⸗ 
voller war, umfangreiche Sendungen an Kleidungsſtücken und Nah⸗ 


i egenſchirm erzogen worden, den Herzog von Aumale, der für | rungsgebäude enthielt Chicago keine bedeutenderen, da ungeachtet der . ln 
die Manier 12 ent Dar ſuchte man zum Soldaten zu machen, der Größe der Stadt cht dee, ſondern Springſield öster. sitz und [ rungsmitteln na dee entſendet. Wie dort, ſo waren in 
1 Prinz von Joinville, deſſen eee darin beſtand, der neuen Dynaſtie] Hauptſtadt des Staates Illinois ist. Wohl aber trat der Neichthum kürzeſter Friſt auch in England und auf dem europliſchen Kontinent 
5 die Marine zu gewinnen, mußte ſich die Derbheit des Seemannes an⸗] Chicagos in zahlreichen koſtbaren Neubauten zu Tage, die namentlich mehrfach Schritte im Gange, um dem Nothſtande in der unglücklichen 
f eignen, und der oben genannte Herzog don Nemours, der den Adel | einzelne Straßen, wie die zwei engliſche Meilen lange Wabaſh⸗Avenue | Stadt jo ſchnell und ſo viel als uche abzuhelfen. In London wurde 4 
7 Unſtig ſtimmen ſollte, wurde ganz ariſtokratiſch erzogen. Was den und die ebenſo lang am Michigan⸗See ſich hinziehende Michigan Ave» | unter der. oberen Leitung des Lord⸗Mayors im dortigen Manſion⸗houſe 
5 9 9 5 von Montpenſter anbelangt, fo war derſelbe für die Artillerie] nue, den ſchönſten Straßen von New⸗Dork und Philadelphia zur Seite | eine Subſtription eröffnet; eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde⸗ 1 
0 b mi, wurde aber aus feiner Laufbahn herausgeriſſen, da ihn Louis r Beſonders erwähnenswerth ſind noch der 15 agen benutz⸗raths trat Send um ſowohl den Gefühlen der Sympathie für die 7 
8 Alive mit der Schweſter der Königin Iſabella verheirathete. Die | bare, unter dem Chicago⸗Fluſſe erbaute 1000 Fuß lange Waſhington⸗ Bewohner Chieago's Ausdruck zu geben, wie auch einen bedeutenden 8 
rziehung, welche Louis Philippe ſeinen Söhnen gab, ſchlug bei allen | Tunnel, ſowie der von 180466 mit einem Koſtenaufwande von 400,000 | Beitrag aus Der Stadtkaſſe zu deren Unterſtützung zu bewilligen. Der = 
g gut an, beſonders aber beim Herzoge von Nemours, der beinahe legi⸗] Dollars zwei Meilen weit unter dem See hinausgebaute Aguädukt, | amerikaniſche Geſandte am großbritanniſchen Hofe lud die in London = 
fi timiſtiſche Geſinnungen hat, vollſtändiger Ariſtokrgt iſt und als folder. | deſſen quellenreines Waſſer alle Theile der Stadt mit dem bis dahin] anſäſſigen 5 der Vereinigten Staaten hat nach dem exſten 2 
5 ſchon verhaßt war, als ſein Vater noch auf dem Throne ſaß. mangelnden Trinkwaſſer verſorgt. Eintreffen der 1 uglücksnachricht De öffentliche Aufrufe zu einer Ver⸗ 4 
8 * * N Der Handel Chicagos, den täglich 100 abgehende Eiſenbahn⸗ ſammlung ein, Besten Sulſe zu ne 9 858 u berathen, wie den Ab: 
r Chicago. bes auf 13 Bahnlinien Außer den Damnfichiffen vermittelten, beſteht Ae anden in Bring Manchelter, eee eee 4 
Chicago, bis, zu dem am 9. 10. Oktober d. J. ſtattgehabten gro- Wide 2 U 25 tt e 6 55 n lager fett. Nicht minder zu helfen bereit wie die Bevölkerung Londons und 
TJ... . %% , u SS yanın Milben Salt 
; ; ößten Han ätze und vielleicht eu⸗ N 8 i no eit de 1 N ü es gan 0 e kes: ; 
r Imerikgs, einer Rb iſt ein bemerkenswerthes Beiſpiel für Wert des Grundbeſitzes 1819 etwa 7, 1850 ſchon 10 und 18. bereits Vaſſelbe hat nicht vergeſſen, daß es gerade Chicago war, welches bei 3 
- die hei tet 2 welcher in Nordamerika ſich Woblſtand und do Veilivnen betrug, hatıe ner Handel in letzterem Jahre einen Werth] Ausbruch des Krieges 1870 fait zuerſt in den Vereinigten Staaten 
A Nies gehen n ben Städten entwickeln. Vor 823 5 Jahren war die Im e ee an ee 8 Deutſchland ſeine Sympathien und den Erlös bedeutender Sammlun⸗ d 
Stadt Chicago noch 3 „vorhanden; bis 1833 beſtand an diefem ſirboote und 211 Segelſchiffe; 1868 aber len bereits Hs 165 Fahr⸗ gen dargebracht hat. Schnell bildeten ſich daher auch in den verſchie⸗ 3 
Plate mur ein Fork Notes Dearboru, dann cin Heine Dorf, von] zeuge von 2,983,500 ee an, während 13,218 von 3,820,181 Tonnen denſten Theilen des deutſchen Reiches Komites, welche in öffentlichen 
Be chem aus der Tauſchhandel mit den benachbarten Indianern er⸗ abg ngen. Die Einfuhr = Getreide betrug Jah 1887 etwa 10% Aufrufen daran erinnerten, daß das Brandunglück Chiecago's eine trau⸗ a 
a fo i 1840 hatten ſich 4853 3 dort angeſiedelt, deren Mill Bufhel Weizen, in jenen Gegenden 1 2 9 Tor Wincheſter⸗ dige Gelegenheit darböte, den Dank des deutſchen Volkes zu bethätigen 
: B60 Bi 180 verſechsfacht und bis auf 29,963 erhoben hatte. Vuſhcl gleich 0, a Scheffel, 7% Mel Bib Mais, 1½ Mill. für die reichen Spenden, durch welche die Deutſchen Amerikas vor 
JCCCCCCCCCCCCC%C (%%% 
und zu beiden Seiten des vie erbrückten, aber langſam t 1 Enten ; 50 856,00 Bu he a 15 en ) B i ‚au 1Vate e g 
JJV 
ſowie zu einer der be (sſtävte d i 9 Mill. Hektolite e ichbebi a i ' 3 
4 8 1 Staaten, I daß es 1860 ſchon 109,260 und jetzt bereits ee ins ben be H u 1 Köln lee der 191 25 Würftigen iſt über all H 5 2 
2 N ia defend Wc 9 durch kelt, während außerdem noch 25502 Rinder und 220,702 Schweine ver- reicht 85 Buffer) welche Awg bir, ee g F 
JJ ich und 1,840 000 Scheine e e . Ci Sicke und Pier ddr den nepräfentizt amd aden Die nam 
ſe en, durch Eiſ „wie Dampfſchifflinien mit allen bes 1 5 r 5 . b und Poſen ode ge n rmſtadt um 20⸗ bi 
| a el Sm )))) ale Bote ans age | 5049 Ste Msn _ | i 
1 Se in direktem B di nk — verbindet es inet Louis im ganzen Nordweſten der Vereinigten Staaten unter dem Namen der 1 4 3 
P fluſſe und ‚stellt ſo ho N ene. ß 155 wu Wisconſin Great Union Stock Vards bekannt iſt. Faſt noch mehr als Getreide⸗ Auch nicht übel. Man ſchreibt aus Rom: Im Laufe der . 
+ und NemsDrleand, her; mit den Staaten ble u über die] und Viehhandel iſt der olzhandel geſtiegen: 1865 wurden zugeführt nächſten Zeit werden wir, das höchſt moraliſche Lottoſpiel betreffend, 2 
5 iſt es durch Eiſenbahnen und mittelſt der Dampfſchifffahrt über die 614 Millionen laufende Faß Bauholz, über 193 Milllonen Schindeln, mit einem Dekrete beglückt werden, welches an dem Orke, wo die Ziee 
; kanadiſchen verbunden. Alle dieſe Verhältniſſe ermöglichten es, 61 Millionen Stück Latten, Ziffern die 1865 — alſo drei Jahre ſpäter — | hung ſtattfindet, den niedrigſten Sas auf 10 und anderswo auf 20 
N daß Chicago in wenigen Jahrzehenden ſich ſo. entwickelte, wie ſchwer⸗ auf bezüglich 982, 521 und 146 Millionen angewachſen waren. — Die Centeſimi herabmindert. Dagegen wird der Satz andererſeits niemals i 
f lich ein anderer Ort der Erde. 2 2 ſchön: Induſtrie iſt zwar noch nicht ganz dem Handel gleichzuſtellen, hat ſich | höher fein dürfen, als um im Falle eines Treffers dem Spieler einen 3 
) Die Lage der Stadt it nicht nur vorkheilhaft, ſondern auch 6 aber mit dieſem fortlaufend vermehrt; ſchon 1856. lieferten die Eiſen. Gewinn von 400,000 res. zu ſichern. Das Alles iſt je enfalls wenig 
1 4 Meilen dom 875 ade des Michigan⸗ & wo ſich bergang h 195 werkſtätten und Dampfmaſchienenbau⸗Anſtalten für faſt kund die Fabriken] fonderbar; was aber nicht ſobald dageweſen fein dürfte, das iſt eine 
4 Hafen deſſelben „befindet, in einer wichen bene nur etwa St os von Ackerbau⸗Geräthen für 1¼ Millionen Dollars Warren, während Verfügung, wongch Niemand, auch wenn ſeine Nummern gezogen wer⸗ ö 
1 hoch und auf der Waſſerſ eide zwil dem Miſſiſippi und deſſen ] bereits 1856 in 137 Fabriken mit Dampf gearbeitet wurde; von Bedeus | den, ſicher iſt, daß er gewinnt. Es heißt nämlich annoch in der Verord⸗ 2 
h renzo gelegen, nahm die Si 4. einen Flächeninhalt Forſt flun DE tung find außer den eben angeführten die Leder⸗, Hut⸗, Zucker⸗⸗ und | nung, daß, im Falle die Regierung in einer Woche mehr als 80 Mil ; 
Größe man am Beſten einen DC kiff ertült Dei der Lorſenapeg ei⸗ J Ta Fe ſowie einzelne Brauereien und Brennereien der Städt. lionen an Gewinnen an die Lottoſpieler auszuzahlen gehabt hätte, die 3 
R über 12,000 Gebäude auf einem Raum von 9 engliſchen Quadra Y re ige noch nicht d Unglück, wie der übrigen ihr Geld zurückerhalten und ihre Gewinne annullirt werden. 
len durch die Feuer zunichte 9. 10. Oktober zerſtört Hr u nl; Ein in ſolchem 8 ute nicht Aale ge M Lande, ſondern i e #3 
De u a Re 
ine * N * A fi 92 12 * 
4 A eee 1 methodifti che, 1 atholiſche und etwa 60 | wachrufen. In wenigen Tagen hatten die größten Städte Nordameri— 


ln 


fang. War es auch der erfte theatraliſche Verſuch und demnach auch 
die geſprochene Proſa noch der Routine entbehrend, ſo war doch die 
Leiſtung in geſanglicher Beziehung ſehr beachtenswerth. Die Stimme 
des jugendlichen Kunſtnovizen iſt ſympathiſch, klangvoll und einſchmei⸗ 
chelnd; beſonders hervorzuheben iſt die Mäßigung, welche auf eine 
treffliche Schule zurückweiſt. — Ein ſchönes Zeugniß für die endlich ge— 
beſſerten Zuſtände unſeres Theaters gab die bereitwillige Kollegialität, 
mit welcher alle übrigen in der Oper Mitwirkenden — Frl. Kaif er, 
Hr. Büffel, Frl. Schirmer, die Kapelle — ſich um den Geſammt— 
Eindruck der Aufführung bemühten. Das Haus war bis auf den letz— 
ten Platz gefüllt und nahm die im Ganzen wohlgelungene Vorſtellung 
dankbar und unter vielen Beifallsbezeigungen auf. 


— In der eb Geſellſchaft wurde am Sonn⸗ 
abend die Mittheilung gemacht, daß die Samter ſchen Kreisſtände auch 
= 1871 100 Thlr. für die hieſige Gewerbeſchule bewilligt haben. Es wur⸗ 
en Darauf Mittheilungen über die Farbe des Waſſers gemacht. Das 
chemiſch reine Waſſer hat nur in Schichten von bedeutender Dicke eine 
Farbe, und zwar, wie Bunſen durch ſorgfältige Verſuche in zwei Me⸗ 
ter langen Röhren nachgewieſen hat, eine bläuliche Farbe. Enthält 
nun das Waſſer organi 9 Subſtanzen, welche daſſelbe meiſtens gelb- 
lich färben, ſo nimmt das Waſſer durch das Zuſammenwirken der gel⸗ 
den und blauen Farbe eine grünliche an. Die gelbe Farbe vieler 
Flüſſe rührt meiſtens von ſuspendirtem Lehme her; iſt der Untergrund 
von Teichen moorig, ſo erſcheint das Waſſer ſchwarz; das ſog. Zinober⸗ 
meer in Amerika erhält ſein röthliches Ausſehen durch rothe Korallen 
auf dem Grunde des Meeres, während das Rothe Meer ſeinen Na⸗ 
men erhalten hat von blutrothen ſchleimigen Seegewächſen. Hat Waſ⸗ 
ſer eine grünliche Farbe, ſo iſt es jedenfalls als Trinkwaſſer zu ver⸗ 
werfen. Das Waſſer des Meeres iſt entweder blau (ſo im Mittellän⸗ 
diſchen Meere) oder grün (in der Oſtſee) und ebenſo haben die Alpen⸗ 
üſſe, ehe ſie een Beimiſchungen aufgenommen haben, ſowie die 
lpenſeen eine blaue oder grüne Farbe. Hoher Salzgehalt macht das 
Waſſer ir durchſichtig, wie man dies an den ſog. Gärten der Köni⸗ 
in bei Cuba erkennen kann, wo man die Meeresgewächſe bis zu ſehr 
edeutender Tiefe deutlich ſieht. — Es wurden darauf Mittheilungen 
über die Verengung der Paſſage über den hieſigen Gerberdamm in 
Folge der ee für die Poſen⸗Thorner Bahn Wache Früher 
ührte ein anderer Weg nach dem Schilling, ehe die Warthe nach der 
roßen Schleuße hin verlegt wurde. Wenn nun auch die Militärbe⸗ 
Börde den Gr. Gerberdamm hat errichten laſſen, ſo gehört ihr doch 
wohl dieſe neue Straße nicht, da ſie dieſelbe nur ſtatt einer früber be⸗ 
ehenden anderen angelegt hat. Ueberhaupt ſind bei Anlage der Fe⸗ 
ſtungswerke in und um unſere Stadt manche früheren Wege kaſſirt 
und dafür neue errichtet worden, an denen das Eigenthum mit ſehr 
weifelhaftem Recht von der Feſtungsbehörde beanfprucht wird. — 
enn auf dem künftigen Zenkralbahnhofe eine größere Anzahl von 
Eiſenbahnen einmünden wird, dürften wohl die vorhandenen Zugänge 
von der Stadt dorthin nicht genügen. Dieſelben werden durch das 
Berliner und Wilda⸗Thor ſtattfinden, durch letzteres vornehmlich für 
den Tachtoerkehr. Es Hart demnach vielleicht empfehlen, wenn 
von St. Martin, etwa gegenüber der n eine neue Straße 
direkt nach dem Bahnhofe hin angelegt würde. Die Kommune beſitzt 
dort ſchon den erforderlichen Platz und könnte derſelbe zum Theil zu 
dieſer Straße benutzt werden. Ob aber die Fortifikation die Anlegung 
eines neuen Thores in der Verlängerung dieſer Straße 9 2 5 
würde, iſt ſehr zweifelhaft. Schon die Verbreiterung des Berliner 
Thores iſt nur mit der größten Mühe durchgeſetzt worden; vergebli 
waren alle Hinweiſe der kgl. Regierung und der Polizeibehörde au 
die durchaus ungenügende Weite des Thores, bis endlich der König 
ſelbſt 30,000 Thlr. zur Erweiter uẽng des Thores beſtimmte. 


Die Fortbildungsſchule für Gewerbtreibende, welche bis jetzt 
eine Gewerbeſchule in ehen erſetzen nu, wurde geitern Abend 7 Uhr 
in dem Haufe des Hrn. Prof. Dr. Szafaxkiewicz ac. B ra 
eröffnet. Der Vorſitzende der polytechniſchen Ge ellſchaft, Hr. Präſi⸗ 
dent Willenbücher hielt dabei eine Anrede an die verſammelten 
Mitglieder der Geſellſchaft, au die Lehrer der Schule, die Herren Ja⸗ 
roczynski, Knothe und Teplitz, ſowie an die Schüler. 


— Der Handwerkerverein hielt am Montage ſeine jährliche 
Generalverſammlung, zu deren een Herr Sch nibbe gewählt 
wurde. Zunächſt verlas der Schriftführer Herr Kneifel den Jahres⸗ 
bericht pro 1870,71. Danach wurden in der Generalverſammlung am 
7. November 1870 gewählt: zum Vorſitzenden Herr gienler, zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern reſp. Stellvertretern die Herren Dr. Brieger, Gräter, 
Biagini, Täuſch, Liſchke sen., Röſchke, Werner, Broſe, Apolant, 
Fliegner, Kneifel, Kantorowiez. Von denſelben wurden gewählt: Herr 
br. Brieger zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Gräter zum Ren⸗ 
danten, die Herren Biagini, Löſchke und Täuſch zu Bibliothekaren, die 
Herren Kneifel und Broſe zu Schriftführern. Es hielten im Laufe 
des Vereinsjahres Vorträge: Hr. ee br: Prutz an 2 Abenden 
über Friedrich Wilhelm den großen Kurfürſten; Herr Goldbaum 4 
Vorträge; Herr Oehlſchläger 4; Herr Dr. Brieger 2; Herr Re⸗ 
dakteur Stein 2; Herr Dr. Roſenſtock 2; Herr Dr. Waſner 1; 
Herr Dr. Theile 1; Herr Förſter 1. Außerdem wurde am 20. Mai 
d. J. ein Friedensfeſt gefeiert, und hielt dabei Herr Dr. Brieger die 
Feſtrede. Die Jahresrechnung iſt vom Rendanten Herrn Gräter ge⸗ 
legt, von zwei Vorſtandsmitgliedern revidirt und richtig befunden 
worden. Am Schluſſe des vorigen Vereinsjahres betrug die Anzahl 
der Mitglieder 175, davon ſchieden aus 30 und traten neu hinzu 46, 
ſo daß gegenwärtig die Anzahl der Mitglieder 191 beträgt. — Herr 
Gräter, Rendant des Vereines, verlas daranf den Kaſſenbericht. 
Danach betrug die Einnahme: Kaſſenbeſtand und Reſte 465 Thlr., 
laufende Beiträge 189 ¼ Thlr., Extraordinaxia 60 ¼ Thlr., zuſammen 
296 ¼ 5 Die Ausgaben: für Vorträge 51 Thlr., für die Bibliothek 
10½ Thlr., für den Boten 36 Thlr. für Druckſachen 17½ Thlr., für 


der Grundfteuer unterlte,t und mit 


Bekanntmachung. einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 1126 
Bei dem Magiſtrate der] Thlr. 16 Sgr. 2. Pf. und zur Ge. 


von 233 Thlr. veranlagt ſſt, fol im 
des zweiten wem jehle Wege Der nothwenbigen Gubhaf- 
welche mit einem jährlichen 
Gehalte von 1600 Thlr. do⸗ Montag, 
tirt iſt, anderweit auf 12 
Jahre beſetzt werden. 

Diejenigen, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, 
werden erſucht, ſich bis ult. 
December er. bei dem Inter: 


F 
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nn 14, Thlr., für Ertrgordinaria 83½ Thlr. Da dieſe 
Rechnungslegung revidirt und richtig befunden worden iſt, ſo wurde 
von der Verſammlung Decharge ertheilt. — Schließlich ſchritt die Ver⸗ 
ſammlung zur Wahl des neuen Vorſtandes. Der bisherige Vorſitzende 
Herr Ziegler wurde wiedergewählt, lehnte jedoch ab, und wurde darauf 
zum Vorſitzenden gewählt Herr Redakteur Stein, welcher die Wahl 
annahm. Zu e ee wurden alsdann gewählt; Die 
Herren Dr. Brieger, Schnibbe, Gräter, Liſchke I., Berwin, Fliegner, 
Kantorowiez, Täuſch, Apolant, Liſchke II., Broſe, davon die vier letz⸗ 
teren als Stellvertreter. 0 

— Der ſogenannte eigenthümliche Fonds der Poſener alten 
Landſchaft ſoll, wie bereits früher mitgetheilt, nach einer Entſcheidung 
des Obertribunals in der Sache v. Lucke gegen Schmidt ungetheilt dem 
letzten Beſitzer des mit Pfandbriefen belaſteten Grundſtückes angehören, 
während die unteren Jnſtanzen in unſerer Provinz von dem Grundſatze 
ausgingen, daß an dieſem Fonds auch allen 5 Beſitzern ein 
entſprechender Antheil zuſtehe. Trotz jener Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals hat nun, wie der „Dz. Pozn.“ mittheilt, das hieſige Appel 
lationsgericht am 14. d. M. in der Sache v. Stiegler (Sobokka) gegen 
v. Mikorski ein Erkenntniß gefällt, in welchem es an dem von ihm 
aufgeſtellten Grundſatze feſthält. 5 

— Im Rathhauſe ſind während des Sommers mancherlei klei— 
nere Reparaturbauten ausgeführt worden welche ſich vornemlich auf 
das Parterre-Geſchoß erſtreckten. Die Treppe linker Hand, welche 
ſtark ausgetreten war, iſt vollkommen neu hergeſtellt worden. In der 
Zwiſchenzeit, während dieſe Treppe geſperrt war, hat ſich ein großer 
Theil des Publikums an die Treppe rechter Hand gewöhnt. Die Vor⸗ 
hallen hinter den Säulenſtellungen im Erdgeſchoß und erſten Stod- 
werk, ſowie die are e und der 8 im Erdgeſchoß 
haben einen ſteinfarbenen Oelanſtrich erhalten. ämmtliche ine 
lokale im Erdgeſchoß find neu geſtrichen worden. Die Geſchäftslokale 
find vollſtändig verlegt worden und bildet gegenwärtig jedes einzelne 
Bureau mit den dazu gehörigen Räumlichkeiten ein zuſammenhängen⸗ 
des Ganzes, meiſtens im zweiten Stockwerke. ; 

— Hr. Steuerrath Päch aus Bromberg, welcher feit einigen 
Monaten einen erkrankten Reg.⸗Rath bei der hieſigen Provinzial⸗ 
Steuer-Direktion vertreten hat, iſt, nachdem Letzterer geneſen, wieder 
in fon 5 0 als Dirigent des Haupt⸗Steueramts in Bromherg 
zurückgekehrt. 

Hr. Steiner hat den Auftrag zur Ausführung der Büſte des 
Hrn. General v. Kirchbach in Marmor erhalten. — Zur Ergänzung 
unſerer neulichen Notiz iſt zu bemerken, daß die Fabrik Schäfer und 
Hauſchner in Berlin nur den Guß der von Hrn. Steiner angefertig⸗ 
ten Feldherrubüſten in Metall beſorgt, während in jedem andern Ma⸗ 
terial die Büſten von Hrn. Steiner ſelbſt ausgeführt werden. 

r. Kreis Bomſt, 13. Oktbr. Ik ode 7 ll. Schlimme 
Folgen.] Vorgeſtern verſchied nach längerem Leiden in ſeinem 54. 
Lebensjahre der Probſt Kunce in Kiebel. Herr K. amtirte ſeit mehr 
als 26 Jahren als Seelſorger der katholiſchen Parochie Kiebel und 
war wegen ſeiner Toleranz und Mildthätigkeit gegen alle Nothleiden⸗ 
den ohne Unterſchied der Konfeſſion und Nationalität allgemein beliebt. 
Beider Landesſprachen in gleichem Maße vollkommen mächtig wurde 
er bei Abläſſen und ſonſtigen veligiöfen Feierlichkeiten faſt immer mit 
der deutſchen Predigt betraut, die auch von Nichtkatholiken gern ange⸗ 
hört wurde. — Die ſchlimmen Folgen der Unterlaſſung einer Zivil⸗ 
trauung, wie letztere im Geſetze vom 23. Juli 1847 für die jüdiſchen 
Ehen vorgeſchrieben iſt und die vorzüglich von der ärmeren Klaſſe 
theils aus Unkenntniß, theils der Koſten wegen bisher vernachläſſigt 
wurde — jetzt darf die religibſe Trauung erſt nach erfolgter Zivil- 
trauung vorgenommen werden — find, wie ſchon im Kriege vom Jahre 
1866, ſo in noch weit höherem Grade in dem jüngſten Kriege gegen 
Frankreich recht klar hervorgetreten, indem die Frauen jüdiſcher Land⸗ 
wehrmänner, die mit denſelben nicht durch einen Zivilakt verbunden 
waren, keine Unterſtützung erhielten, weil ſie vom Staate nicht als 
rechtmäßige Gattinnen anerkannt wurden. Wäre es nicht angezeigt, 
ſich hier an die Milde des Kaiſers zu wenden! 


Trowitzſch's landwirthſchaftl. Notizkalender für 1872 
iſt ſoeben in ſeinem 9. Jahrgange erſchienen. Er 
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Volks⸗Kalender für 1872. Herausgegeben von Karl Steffens. 
32jter Jahrgang. Louis Gerſchel's en Den Kalender 
eröffnen 8 ſaubere Stahlſtiche, durch finnige € 


intereſſanten Beiträgen von Julius Rodenberg und Dr. G. Lewinſtein, 
einer Chronik der neueſten Erfindungen von Dr. E. Jakobſen und be⸗ 
währten Rezepten auf dem Gebiete der Gewerbe, der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft. Hieran reiht ſich „Papa Steffens Rückblicke auf die Welt⸗ 
ereigniſſe des Jahres 187071.“ Die Genealogie der jetzigen Regen⸗ 
tenhäuſer, ſowie ein Verzeichniß der Jahrmärkte und Meſſen [liegen 
den Kalender, deſſen Erzählungen außerdem noch durch 4 Ho 18 
illuſtrirt find. Er ſei hiermit allen Kalenderbedürftigen empfoh 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

Wiesbaden, 12. Okt. Der „K. Z.“ ſchreibt man: In der heu⸗ 
tigen Generalverſammlung der „Aktien⸗Geſellſchaft zum Betrieb der 
Kur⸗Etabliſſements in den Badebrten Wiesbaden und Ems“ ſtellte es 


ſich heraus, daß die Spielbanken wohl noch nie ſo gute Einnah⸗ 
men erzielt haben, wie in dieſem Sommer. Von April bis Ende Sep⸗ 


en. 


Pflaſterarbeiten. 


Die Abpflaſterung der Uferböſchung 


des größten Theiles der dazu erforder- Zuflandes der Straßen, wie im vergan⸗ 
lichen Materialien, veran'chlagt auf 148 genen Winter, fo auch im bevonſtehenden veranlagt ift, ſoll im Wege 
Thlr., fol im Wege der Minuslizitation während der Zeit vom 1. No⸗ wendigen Subhaftation am 


dh benſpember 1871 bis zum 1. 


an den Mindeſtfordernden 
werden, wozu ein Termin auf 


Freitag, März 1872 


Vormittags 10 uhr, 
im Geſchäftslokole des Unterzeichneten 
St Martin Nr. 66, anberaumt ift. 


Gozdowo, welches mit einem Flächen. 
Inhalte von 302 Hektaren 22 Aren der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer-Reinertrage von 1223 Thlr. 


Städtiſche Waſſerwerke. 


Wir bringen hiermit zur Kenntaik 
Stadt Poſen ſoll die Stelle bäudenener mit einem Nuzungomwertheſ bei dem Krahnplateau am Berdvchower des Publikums, daß wir im Jntereſſe 

Damme pierſeloſt, ſowle die Anlieferung] des öffentlichen Verkehrs und des guten 6 Sgr. 7, Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 92 Thlr. 


in Aufbrechen des Straßenpflaſters be⸗ 
Hufs Anſchluſſes innerer Ahern 8 


den 20. October cr., an die ſtädtiſchen Wafferroprleitungen verſteigert werden. 


nicht geſtatten werden. Es werden 
„demzufolge alle Diejenigen, welche einen 


im Lokele des unterzeichneten Gerichts 


Königliches Kreisgericht. 
und An I Anſchluß an dle ſtärtiſch Waſſerwerke tr 
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tember wurden hier und in Ems gewonnen: 1,717,730 Fl. 34 Kr. 
Daran partizipirt Wiesbaden mit einem Gewinn von ser Fl. 

r., Ems mit einem ſolchen von 477,857 Fl. 47 Kr. Die Ausga 
ben betrugen für den Sommer 506,823 Fl. 42 Kr., bleibt alſo eine 
Reineinnahme von 1,210,906 Fl. 52 Kr. Die Dividende für das Som⸗ 
merſemeſter wurde auf 33 Prozent feſtgeſetzt; 
Aktien zu je 100 Fl. zur Amortiſation. 


1 1 1 Der ſogenannte Kur U 
einer Million Thaler für die ſoasnannte Kurfond vo 


1 tädte Wiesbaden und Ems iſt voll⸗ 
ſtändig gedeckt. 


Das Ernte⸗Defizit in England, Frankreich und Italien er— 
hält uach und nach beſtimmtere Geſtalt Aus Malland 8 unterm 
30. September nach Wien telegraphirt, die Getreideernte in Oberita⸗ 
lien, zum Theil auch in Mittelitalien, ſei zur Deckung des eigenen Be⸗ 
darfs unzulänglich; am Spärlichſten fei ſie im venetianiſchen Gebiete 
ausgefallen; Süditalien decke nur den eigenen Bedarf, und im Gan⸗ 
zen würde Italien 10 Millionen Hektoliters bedürfen. — Aus den zu⸗ 
verläſſigſten engliſchen Berichten ergiebt ſich etwa Folgendes: Ber 


Weizenkultur waren 3,575,996 Akres gewidmet, gegen 3,300,543 Akres | 


im Vorjahre, mithin 75,453 Akres oder 2, pet. mehr. Der Ertrag 
zu 3 QOrtrs. vom Akre angenommen, ergieh: 10,727,928 Qrtrs., das iſt 
nur ungefähr die Hälfte des engliſchen Konſums. Dazu tritt zwar 
eine Zunahme des Kartkoffelbaues von 40,626 Akres (1871 628,287, ge⸗ 
gen 1870 587,661 Akres, gleich 6, pCt.), deren Ertrag jedoch durch den 
kranken Zuſtand der Knollen daſelbſt als überholt bezeichnet wird. 
Gleichzeitig iſt eine empfindliche Abnahme des Viehſtandes, des Rind⸗ 
viehes um 63,985 Haupt, der Schafe um 1,251,691 Stück konſtatirt, 
gegenüber einer Zunahme von 328,751 Schweinen, woraus die Theu⸗ 
rung der Fleiſchpreiſe daſelbſt ſich erklärt; abgeſehen von der unter dem 
Vieh herrſchenden Klauen: und Mundfäule. Daraus reſultirt die Noth⸗ 
wendigkeit für dieſes Land bei der ſtarken Konkurrenz, die ihm Frank⸗ 
reich an den Einkaufsmärkten macht, ſeine Preiſe hoch genug zu hal⸗ 
ten, um ſich für ſeinen Bedarf an Brodfrüchten decken zu können. 
Während in voriger und dieſer Woche bei größeren heimiſchen Zufuh⸗ 
ren ein Preisdruck von 1 bis 2 Schill. an den meiſten Märkten des 
Landes ſich vollzogen hat, blieb der Werth guter ausländiſcher Sorten 
voll behauptet, neigte ſogar ſchließlich zur Beſſerung. Frankreich will 
nach einer Aeußerung des Finanzminiſters ſchon jetzt ſein Defizit in 
Rußland, Amerika und Belgien durch namhafte Handelsfirmen gedeckt 
haben. Jedenfalls dürfte ſich daraus die an den amerikaniſchen Märk⸗ 
ten ſtattgehabte bedeutende Preisſteigerung erklären; auch die Schweiz 
ſoll über Marſeille e gedeckt haben. Die in letzter 
Woche wieder äußerſt lebhafte Frage für Weizen und Roggen an allen 
ſüddeutſchen Märkten und die daraus hervorgegangene erneute Preis- 
ſteigerung, ſcheint auch dieſer Nachricht ein vorläufiges Dementi zu ge⸗ 
ben. In Belgien und den Niederlanden iſt der Aufgeregtheit der Vor ⸗ 
woche eine entſchiedene Abſpannung und Reaktion gefolgt, die ihre 
Rückwirkung auf die von ihr influirten Märkte Rheinlande, Weſtfa⸗ 
lens, Hamburgs, Königsbergs, Danzigs und Berlins nicht ganz ver⸗ 
fehlte. (Krockers Landw. Korr.) 


n 


*Fürſt Bismarck hat, wie ein berliner Blatt mittheilt, von 
jeher ein beſonderes Intereſſe für ſeine Conterfeien an den Dag gelegt, 
welche ſeit Jahren von den verſchiedenen Witzblättern der neuen und 
alten Welt in humoriſtiſcher Weiſe gebracht worden find. Jedes dieſer 
Bilder wird von der Familie ſorgſam geſammelt, auf Kartonpapier 
geklebt und in betreffende Albums vertheilt. Dieſe mit ſolchen Bildern 
angefüllten Albums fanden bisher ihren Platz in mehreren roßen 
Bücherſchränken, und dieſes Bildermuſeum wurde in beſtimmte Nbthei⸗ 
lungen, deutſche, engliſche, amerikaniſche, franzöſiſche ꝛc. getheilt. 

» Naftenburg. Hier ſtrikten die — Gymnafiaſten. Ein 
Lehrer ſollte einem Knaben ins Geſicht geſpieen haben und da wollten 
die andern das Gymnaſium nicht mehr beſuchen. 
beſtätigte aber dieſe angebliche That des Lehrers nicht. Von 28 


na” 


ben der Klaſſe, in der fie paſſirt fein follte, wollte nur einer ſie ge⸗ 


ſehen haben und ſo endete die Sache mit der Verweiſung vieler Schüler. 

* Offiziöſer Kunſtſtyl in Oeſterreich. er neue e 
rent der kaiſerlichen „Wiener Ztg.“ — die Redakteure des Amtsblatkes 
haben bekanntli 1095 Kündigung erhalten — leiſtet folgenden „funda⸗ 
mentalen Ausglei sſtyl: „Bald nach ihrer Entſtehung kam die „Fa⸗ 
voritin“ zur Aufführung, und zwar am 26. Dezember 1841 unter dem 
Titel: „Richard und Mathilde“, inſoweit uns Herr v. Sonnleithner 
ſ ine Quellen öffnet © - Später ſahen wir fie im Repeetoire des 
Jahres 1853 aui 4. Oktober () dreimal (I) .. Im Jahre 1860 am 
26. Januar ſchichle Roſa Cſillagh neun () mal (J mit dieſer Mole.” (IM) 
Die Kunſtgeſchichte kennt in der That kein Beiſpiel einer Sängerin, die 
an einem Abende neunmal mit einer Rolle glänzte! „Die gegenwärtige 
Beſetzung vom Samſtag brachte Fräulein Ehnn wieder an der () 
Spitze, auch ſonſt find es die Alten ) ... Für Campe, an deſſen vor⸗ 
frühes Grab ſich unſer Publikum nicht ſelten bedauernd erinnert, ſtand 
Herr Lay ein. Die Oper iſt lebensfähig, „wenn die Heldin derſelben 
(nicht die Darſtellerin) ein hervorragendes Talent iſt.“ Adams hatte 
in der erſten Szene „einen glücklichen Einſchlag (), der in dem Duett 
mit dem Komthur noch eine unmittelbare Steigerung fand ()” .... 
Tief empfunden waren die Steigerungen: „Mein Bater, ich Liebe.” 
„Seine Mitwirkung im Finale war eine auffallend ergiebige. (h)“ So 
ſchreibt das amtliche Blatt in der erſten deutſchen Muſikſtadt über eine 
Dpernreprife im neuen Hofoperntheater. In der That, der neu⸗ära⸗ 
riſche Kunſtſtyl verſpricht viel Gutes für die Pflege der Kunſt und 
Wiſſenſchaft in Oeſterreich! 


Verantwortlicher Redakteur Ur. jur. Wafer ım Poſen. 


n Zur Konſervirung des Teints . 
und zur Erlangung einer blendend weißen Haut, ſowie zur Beſeiti⸗ 
gung von Sommerſproſſen, Finnen, Röthe, Miteſſer u. f. w. ift das 
S Veri. 7 Wee Kofenmil von 
Hutter & Co. in Berlin. De ei H. Moegelin in $ Berg⸗ 
ſtraße 9, in Flacons à 20 Sgr. 9 Poſen, Berg 


Gold⸗ und Silber⸗ 


Auktion! 


Freitag, den 20. d. M. 
von 9½ für ab BA 
Laden am Markt 


Reſtbeſtände ufgelo 
Juveller⸗Geſchäfts, als: 15 = 
Teuchter, Pokale, Zuckerdoſen, 


der noth⸗ 


Mittwoch, 


den 10. Januar 1872, 
Nachmittags um 3 uhr 


Wriſchen, den 21. Juli 1871. 


Gold- 


Der Subpaftations-Kichter. Niuge mit 


g — — — — | Lizitations⸗ Bedingungen 
ſchriebenen zu melden. ſchlag liegen daſelbft zur Einficht aud. Ausſicht genommen haben, hiermit er. babe Mugen, goldene 
ofen, 30. Sept. 1871. [ Bekanntmachung. park, den 1a Perser Ne Done de Wortaben a Wee „Handels⸗Regiſter. |Armbänder, Lochen Radeln 


Der Vorſitzende der Stadt⸗ 


geſuche keine 


zu ſetzen, da fpäter eingehende Anſchluß⸗ 


enehmigung ur ſererſelts unter Nr. 1262 die Firma D. Leben 


2. ꝛc. öffentlich verſteigern. 


Manheimer, 


In unſer Firmen⸗Meglſter ift 


außerdem kommen 2480 


Die Unterſuchung 


verordneten der Stadt Poſen. Vormittags 9 uhr, E — i 10 d 0 
= gez. Pilet, ca 100 15 l. Dienſt ni: Die bieflze züdiſche m realen “fen, den 16, Oktober 1871. 222 der ene ae Kgl. Auktions⸗ Kommiſſarius 
Rechts, Anwalt. en. 100 Kgl. Dienftpferdelrene in vacant und sol sofort wieder Die Direktion der Waſſer⸗ unter Jr, ma 21 Sl N ea 


Dom. Krzesiny ſucht zu 
kaufen bis 80 Schock 
Stroh und um Parkanla⸗ 
en zu machen verſchiedene 

träucher. 


Roihwendiger Verfau zu Be 
le — = Dee ee verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit in[bolz. Die Ge beo 2 Bebrätfthen Nothwendiger Verkauf. 
Wreiepen vol VI, Pag. 609 seqg en ſſch dandigſe be ne] Das in den MWerfthener Rreife be. 
eingetragene, dem Gutsbeſitzer Paul N * aft bei und legene, im Hypothek enbuche des Kreiſes 
Wreſchen Vol. X. Pag. 401 1 Ba 


Nehring gehörige Gut Sokolnik, Königl. Komm ie⸗ Ah : 
wich s mit einem Flächen. Inhalte von Königl ando des Nie-] Padewitz den 9. October 1871. getragene, dem Gutsbeſizer Königl. Kreisgericht. 


401 Hektar n 63 Aren 70 Oradratftablderſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5.J Der jüdiſche Schulvorſtand. Rehking gehörige Erbpachtsvorwert Gere Abtheilung. 
2 (Beilage.) 


ſtanowska zu Poſen und als deren 
Znhabe in Fräulıta Apollonia von 
Przyſtanowska daſelbſt 

zufol e Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen. 

Poſen, den 9. Oktober 1871. 


Nr. 486. Dienitag, 
Bekanntmachung. 


Hoſener Zeitung. 12. Oktober 1871. 


Soeben erſchienen die prachtvoll ausge- 
ſtattete Nr. 1 und Heft 1 des neuen Jahr⸗ 
gangs. 


Bete det in A er 

eſte zum onnement, we e Bu 1 
jedes Poſtamt vermittelt. er beyDiere 
Preis vierteljährlich nur 1 Thlr., Preis des Heftes nur 5 Ser, 


ERSTE SE ERS TIER) 


| N Einladung zur Ynfertion 


auf das Ende Oktober in unjerem Verlage erſcheinende und von der hiefigen 
Ober-⸗Poſt⸗Direktion herausgegebene 


Oilſchafts-Verzeichniß der Prov. Posen, 


welches in feiner Einrichtung darauf berechnet iſt, für jedes Dorf, Vorwerk 
Etabliſſement etc., I jedes Wärterhaus der in der Babs Pil Arge 
Bahnen, die Diſtributions⸗Poſtanſtalt und den landräthlichen Kreis, 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, und welchem als Vorbemerkung 
eine Ueberſicht des Flächenraumes und der Einwohnerzahl der 
Provinz, der beiden Regierungs⸗Bezirke, ſowie ſämmtlicher 
Kreiſe, und ferner die Einwohnerzahl der Kreis- und fonftigen 
größeren Städte beigefügt wird. 

5 Dieſem Ortſchafts Verzeichnſſſe iſt bereits durch Subſeription in allen 
Theilen der Provinz eine große Verbreitung geſichert und da es faſt in jeder 
Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für Inſertionen, 
die von außerordentlichem Erfolg begleitet ſein werden. 

Der Inſerlionspreis beträgt für eine ganze Heite dieſes Buches in 
Ouarkformat nur 10 Thlr., für / Seite 5 Ihlr. 10 Sgr., für ½ Seite 
3 Chtr. 15 Sgr. und für / Seite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
lungen in unſerem Cemptoir, Wilhelmsſtraße 16, woſelbſt auch Probe⸗Abzüge 
ſchon beſtellter Inſerale zur gefälligen Anſicht ausliegen, entgegen genommen. 

Poſen, im Oktober 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


Die 
Holzeement⸗, Asphalte und Dachpappenfabrik 


F. Kleemann in Breslau, 
f Neudorferſtraße 7, 

übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Papp⸗ 
bedachungen au mehrjähriger Garantie, ust As⸗ 
phalt⸗Fußböden eintassiz und in Nest, Asphalt⸗Iſoli⸗ 
tungen auf Mauern, Gewölben ꝛc. und hält Lager von Asphalt, 
Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
Holzcement, Steinkohlentheer und Asphalklöſung. 


Letztere als beſter Ueberzug für Steinpappdächer bewährt. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Um d 1 6 : 
be RUE e Wilke de Te 4 ange 


Nie derſchleſiſche (Waldenburger) u. Oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


ſtets die zur Zelt dir Abſendung maaßgebe den Preiſe berechnen. 


A. W. Berger & Co. 
in Waldenburg i. Schleſ. 


Drtſchmaſchinen u. £ocomobilen 


von 


(Clayton & Sbuttleworth 


in Lincoln (England) 


empfiehlt die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 


J. Kemna, Breslau, 


Kleinburgerſtraße 26. 


Bekanntmachung. 
Freitag, d. 20. Oktober c, 


von Vorm. 10 Uhr ab, 
ſollen im Hofe des Landwehr⸗Zeuzhau⸗ 
ſes in der Wronkerſtraße einige Hundert 
— Theil gut erhaltene lauge Pelze 
ffentlich an den Meiftbietenden gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 
E Poſen, den 17. Oktober 1871. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Mit 12,000 Thlrn. wird 
eine Gutspacht zu über⸗ 
nehmen geſucht. — Adreſſen 
unter D. E. 100 an die 
Expedition der Poſ. Ztg. zu 
richten. — Zwiſchenhändler 
ver beten. 
S 
lich, grändl. d. schnell Speeislarzt 


Dr. Meyer, Ae Obaarıı 
rin Loinsiwerstr. 97 
P 

Dr. Koch, Berlin, Belle 


Allianceſtr. 4 deſeliſg miitelſt feines 
läugſt bewährten. Eiſenpräpatats: 


h 
Auswärtige bie 


EZ? 
Diskretion. Ä 2 
NB. Bisher ohne Erfolg mit — — 


his Crom. 


beiderlei Geſchlechts — wollen 
vertrauensvoll einen letzten Ver⸗ 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er- Wiener und Prager 
gebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 85 


Gr. Gerberſeraße Nr. 33 Herren Stiefel 


Dr. Berthold’s 
Augen-Voliklinik, 


Neuftäbt. Markt I. 


mid 910 | Or neben Hötel de Paris Damen⸗Schuhe Dos neue englische Desinfet 8 
— , neue engliſche Des inſe ache, Zander und Barſen ® ; 
ee n empfiehlt unter Garantie tionsmittel unschädlich und et tar Wach. 4 Uhr bei Ifidor Zuſch. 


nimmt Anmeldungen von Schalern an. 
w. Koffmahn, 
Bifcperet 21. 


Anzeige. 
Meine Wohnung und Bureau befin- 


den ſch je Schifferſtraße 
Nr. 20, 1 Treppe hoch. 


Poſen, 2. Oktober 1871. 
Ignatz Pulver macher, 
auptagent der Berliner Bener- 
Berfiherunge-Anfalt. 
Allerhand Arbeiten auf der Ma eine 
werden ver fertigt von Frau Pfeiffer, 
Halddorfſtraße 11, im Hofe rechts zwe 
E EEE 
Neue und alte Dachſteine ge. 


a PERS ir Landwirte und Rittergutsbeſiter 
Ich ſuche 10 bis 15,000 8 N - 5 


anſteckend (ungiftig) 


Chloralum 


iſt ein wirkiames Schutzmittel aus or⸗ 
ganiſchen Stoffen gewonnen. 

Ein Theil Chloralum mit 150 
Theilen Waſſer verdünnt und damit 
das Erdreich begoſſen, vermehrt deſſen 
Fruchtbarkeit in ausgiebigſter Weiſe. 

Chloralum iſt ein neues Mit: 
tel in der Heilkunde. Es giebt wenige 
ichädliche Entzündungen (Brand) und 
Geſchwüre, bei welchen, wenn richtig 
angewandt, es nicht den beſten Erfolg 
ſichert; auch wird 6s bei vielen inner 
lichen Störungen mit gleichem Erfolg 
angewandt. 

Chloralum iſt ein antiſepti. 
ſches Aſtringent, welches in London in 
mebdieinifchen und chirurgiſchen Vor 
ſchriften ſeine Anwendung findet. Haupt 
ſächlich bei unreinen Geſchwüren, 


Deſtilations-Engros-Geſchäſt 10% 

verbunden mit einem reichhaltigen Lager von echtem Norb- OU Levy, 

häuſer Korn, Arac, Rum, Land⸗Muskat und Moſelweinen, ] örledrichsſtraße vis-a-vis der Poflugn 

Kirſch⸗ und allen Fruchtſäften, eröffnet habe. Ei ir rene, 
Langjährige praktiſche Thätigkeit in dieſer Branche, n reg es Bärenpel z, 

ſowie hinreichende Mittel ſetzen mich in den Stand, allen] Lazer, 1 

Anſprüchen zu genügen, und werde ich bemüht ſein, für 1 Dampf: 

Dreſchmaſchine 


prompte und reelle Bedienung Sorge zu tragen. 
mit Locomobile (10 Pferde⸗ 


Achtungsvoll 
kraft) in beſtem Zuſtande, 


= 
Isidor Schwersenz. 
complett mit allem Zubehör, 


iſt wegen Uebernahme eines 


Tyroler 
Rosmarin-Aepfel, 
italienische Ma- 
ronen u. Prünel- 
len, sowie täg- 
liche Sendungen 
von hochedien 
süssen ungari- 
schen Cur-Wein- 


die ergebene &/ Janderen Geſchäfts für de | 
In zu N 5 ſchäf ur Nlıum Gurgeln bei Scharlachſiebern 
— 5 Anzeige, mer Preis von 1600 Thlr. |Dipnmerits un swöniseitrauben empfiehlt 
Krzeſiny, d. 14 Okt. 1871. 3 8 daß ich S En: 600 Thlr Anzah⸗ bar gefunden De Augenentzün‘ A o 0 
- ä 5 7 a e > n ꝛc. 0 r Quartflaſche 
= : ung fofort zu verfaufen. [rungen x Dry me Sue A, Cichowiez. 


Flaſche 1 Schilling, per ¼ Flaſche 6 
Pence. Per Gallon 5 Schillinge. Bei 
contractlicher Lieferung größere: Quan 
titäten ganz bedeutende Preisermäßi 


gung. 
Chloralum 
liſt das ſicherſte Mittel gegen jegliche 


Freitag den 20. Oktober einen großen Transport Näheres durch die Exped. 

von den als gut anerkannten Netzbrucher Milch- d. Pot. Ztg. S 

N Kühen zum Verkauf habe; werde mit denſelben aber 30 * Flaſchen 

5 nicht in Keiler's Hotel, ſondern Kleine Gerberſtr. . Sauerbrunn find Berlinerſtr. 
RE und St. Adalbert-Ecke zum Verkauf ſtehen. Aufträge 30 zum Koftenpreite zu verkaufen. 

erkauf nehme ich in meiner Wohnung, St. Adalbert 1, entgegen 


Fette Kieler 
Sprotten, große 
Elb. Neunaugen 
und ftiſchen ſchönen 


— 


Der Bock 


Hämorthoiden, % 

aus der Negretti⸗Vollblut. W. Hamann Dpochondrie, er 17 750 ‚ Chloralum Nollsal empfingen 
Heerde zu Sroczyn bei Viehlieferant rn e e de Cholera, ; W P. Me er& (o 
Kiezkowo it zn eröffnet. sn WC Penn a — e ungs⸗ d Magenbeſchwerden . re, a y “ 


CCongeſtionen werden durch 4. 20 den Nothlauf 
— ’ 


den Spitals Brand ꝛc. ıc. 

Das Chloralum wurde Sei- 
tens der britiſchen Regierung adoptirt 
und in allen Hospitälern und öffent⸗ 
lichen Anftalten angewandt. 


The Chloralum Company 


1 Great Winchester street 
Buildings. 


London E. C. 
General Agenten für Deutſchland 
Deſterreich, Holland un) nie 
Schweiz die Herren A. M. Zim- 
mermanm, 7 fen. Court E. C. 


Wagen auf Beſtellung 
nach nächſten Poſtſtationen. 3 
250 — 300 Stück junge 
und ſtarke Hammel werben 
baldigſt zu kaufen geſucht. 

Offerten nebſt Preisangabe 
fr. Dom. Schniebinchen] 
bei Sommerfeld N.⸗Schl. 

100 fette Hammel 


und Muttern find auf dem Dominium 
Mrewino bei Roktetnica qu verk. | 

Ein gut erhaltener Zaun mit Tourer 
fleht Bi. zum Verk. Gr. Gerberfr. 36. 


Frische 
Kieler Sprotten und 
Hamburger Speck- 
bücklisge empfing 


— 8 
A. Cichowiez. 
Ein Lehrling kann ſofort eintrete 
in das Deßicattonggeſchelt don nireten 


„Maciejewski, 
8 Waise 6. 


F tedeke's eu erfundenes Geſund⸗ 
Albeits Speiſe Gewürz ſicher geheilt. 

| General⸗Depot bei Me « 
| Fabrsciees in Poſen. 


Balsam Bilfinger 
i . 2 
gegen Rheumatismus u. Gicht, . Paraffinferzen 


eprüft von den größten Witoritäten Deutſchlands, Frauk⸗eichs 
—5 Luglende, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig fehlt Ifidor Appel Bergſtraße 
Ren Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Nor. pr. Fiſch * 

aller Art, fiets lebend, namenllick 


½ Flaſche 22% Nor. 
große Karpfen empfiehlt billigſt 


General⸗Depoſitär Felix Risbel, 
in LEIPZIG. 8 el: a 23. 


Depdt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. A| Deitenungen wat je: Su 


Für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Balſams. 


Ilentgegengenommen. Verkaufbort, der 
erfte von der Wronkerſtraße. 


Lan dase, 
und 1 Cordulaſtraße Cöln a. Rh. 


Für Augenleidende. Zur Preuß. Lotterie. 


Geſucht wird ſofort eine franzöſiſche 


Bonne; ferner ein polniſches Mäd⸗ 
Hauptziehung 17. Okt. bis 1. Nov. chen, welche fertig auf der Nähmaſch ne 


Herrn Stroinski, Wohlgeb. zu Breslau, (Am Wäldchen Nr. 4.) |verf. Antheſlloſe 1, 18 Thlr., / 9 Thlr. ſſowie das Zuſchn iden in dr Weiß 


Da das Stroinski'ſche Augenwaſſer, welches ich nun ſchon 
ſeit mehreren Jahren unausgeſetzt benutzte, jo vorzüglichen 
Erfolg gehabt hat, ſowohl bei meinen ſchwachen 
Augen, als auch bei der großen Kurzſichtigkeit meiner 
Enkelin, zu welcher fih noch ein fortwährendes Zucken 
des linken Auges geſellte, welches letztere nun 

änzlich verſchwunden, ſo erſuche ich von dieſem ſegen⸗ 
ringenden Augenwaſſer ꝛc.“) i 
Wliſſagk bei Luckau. Antonie Thieme, geb. v. Obernig, 


— Beſorgungen übernimmt in Poſen Herr Kaufmann 
©. W. Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. 


Grünberger Weintrauben 


Thlr. 
Neue 
ſtellung auf Poſtanweiſung genügt. 


Preuß. 
Collerie - Jooſe 
4. Klaſſe 


in Original in ½ ½ ½ auch 
auf gedruckt. Antheilſch. Letzt re 
das ½ 16 Thlr. ½ 8 Thlr. Yıs 
4 Thlr., ¼ 2 Thlr. verk. und 
verſend. das ä teſte u. vom Glück 
oft begünſtigte Lott. Compt. von 
M. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 


; Neo. 10. Für ſtrenge Reellität 
kann d. J. nicht empfehlen. — Backobſt d. J. knapp! Birnen: ; 3 
Zu. 3, gesch. 7, Aepfel: 7, ungeſch. 4, Kirſchen 6, Pflaumen: 3, 75 20 jährige Beſt hen de 
% Dampfmus Pflaumen: 3, Schneide: 5, Kirſch.: 5 Säfte 8 

es: 15, eingel. Früchte laut Pr. Ct. 12 bis 22½ Preißel b.: 


Einen Hauslehrer 
evang. Konf., der zwei Knaben von 7 
und 8 Jahren im Verlaufe feines Un: 
terricht: für Tertia einer Realſchule 
ſchule vorzubereiten bat ſucht ſogleſch 


A. Krause 


in Grünberg i. Schl. 


Badt & CO. 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 


Namen werden beftend und bell git 
geſtickt Tanbenſtr Nr. 1 1. Etage, 


ifani 105, Leipzigerſtraße, Berlin. „ Wiiowieß bei Datoke. 
ae Prompleſte porto“ und ſpe⸗ E ir br fle Rüde beer 
Damen⸗Unterröcke i i 
0 ſenfreie Beförderung von In⸗ Wirthſchafterin, 


ohne Naht empfiehlt 


S. Tucholski, 


lien 8e e e ene tlichen Haushalt 
lichen Zeitungen des In⸗ und end ine ee 
Auslandes. 


% 4½ Thlr., ½ 2¼ Thlr., 4 1 ¼ J näherti gut verſteyt; ferner eine pol⸗ 
87 Goldberg Lotterie-Comtoir,aiſche 
rledrichſtraße 71, Berlin. Be- Das Näder“ in der Erpedit. zu erfrag. 


irthin von gutem He kommen 


Mehrere tüchtige Rockſchneider 
finden bei gutem Lohne dauernde Be, 
dcglttgung, ebenſo ein Tagſchneider 
e 


O. Ehlert, 


Mylſus Hotel. 


Ein Lehrling 
findet in unſerem Eifen- und Colo 
nialwaarenGeſchäft ein Unterkommen 


M. M. Herzfeld & Sohn, 


Graetz. 


Junge Madchen, welche die feine 


6 erlerrenund dauernd. 
eſchäftigung haben wollen, können ſich 
melden Kleine Gerberſtraße Nr. 11, zu 
erfragen bei Kaufmann Michaelis. 

Ein mit den Büreauarbeiten eines 
Ratafteramtes vertrauter Gehülfe ſucht 
Beſchäftigung. 

Offerten erbeten unter Chiffre R. 
8. poste rest, Wongrowiee 


Ein Hauslehrer 


evang., ſucht zu Neujahr Stellung. Im 
Lat. u. F anz., ſowie l. d Muſik wird 
Unterricht erthellt. Wo? erfährt man sud 
A. Z 29 poste rest Bythin Kr Samter 


Ein junges anſtändiges Mädchen, in 
allen weibl. Handarb. bew., ſowie im 
Maſchinennähen geübt, ſucht z. Unter 
ſtütßung der Hausfrau auf d. Lande od. 
in der Stadt eine Stelle. Gef. Of. wer. 
den unter Chiffre J. G. in der Exped. 


Air Shie- = N 
e 


ger, 
welche mit Wäſche und Weißnähen Be: 
ſcheid weiß, werden ſofort geſucht 
Ludom. Poſtſtation. 
Frau v. Nathusius. 


Ein deutfcher Diener, der mit Pfer 
den auch Beſcheid weiß, wird unter gün⸗ 


Wilhelmsſtraße 10. 


ere 

Schulbücher, Lexica, Atlanten 
ſowohl neu als in gebrauchtem Zu⸗ 
ftande in größter Auswahl zu ſehr bil. 
ligen Preiſen bei 


dieſer Zeitung erbeten. er 

Eine junge Dame aus guter Familſe 
wünſcht Sſellung als Geſellſchafter'n 
oder zur Stütze der Hausfrau. Gef. 
Offerten sub . F. poste restante 


Der neu erbaute ſchnellfahren de mi 
15 comfortablen und geräumigen 
——— und Salons verſehene 
Dpfr. „Titania Capt. G.Ziemke. 


A. Spiro. . fährt ihr 3 fligen Bedingungen ſofort 2255 Schneidemühl. = 
ue rie der Poftübr. | ben finod Nahmirtags 2 uhr. ce Anis N. 4. 


Stun- 


Ueberfahrt dauert nur 1 
in Kopenhagen 


u. Aufenthalt 

½ Tag. 

1. Caſüte Thlr. 5, 2. Cojüte Thlr. 3 “ 

e ee 

33 2 £ Hin- und Netourbillets 4 Wochen 
Waſſerſtr. 8/9 ift 1 freundl. mötl. Z. gültig. 

v. vorn für 1 od. 2 Herren zu vermieth 1. Cajüte Thlr. 8, 2. Cajüte Thlr. 6, 

Zu erfragen bei Goslinski dort. De Pe Thlr. 8 ws 
Ein zwelfenſteſges mö lirtes Zimmer Paß oder Paßkarten werden weder in 

Gr. Gerberftr. 33 zu vermiethen. Nä.] Stettin noch Kopenhagen gefordert. 

heres daſelbſt 2 Treppen. Rud, 3 Eribel 

ettin. 


Möbl. Z. für 2 Perf. 1. Et. zu verm 
Nachzufr b F. Skrzetuski Markt 1. 


Ein Lehrling und ein Lanfburſche r 
können ſofort eintreten in die Lein⸗ N 
wandhandlung und Wäſche Fabrik von AN 


M. Warſchauer jr. Pofener Candwehrverein 


Markt 64. 
Ne e ee eee 18. Oktober, Abends 
Meinen Freunden u. Gönnern 10 05 ee unten: 


die erg. Mittheilung, daß ich mitſ @cjenige Zufammenkunft zur Beier des 
; „[Gedurtöfeftes Sr. K. K Hoheit dee 
dem heutigen, Tage den Aus Kanne Feſtrede, Geige 
ſchank der früheren Muſchner⸗ der ec „unter ng de 
1 rrn Borowlez und Konzer 
ſchen Brauerei (G. & M. Wolff) On mit ra Vereinsbinde virſehene 
1 17 ns e und deren Familien haben 
habe. Poſen, 17. nr 
2 zahlreiche Vetheiffgung wird er- 
Leo Gertig. ſſucht. Der Vorſtand. 


Gekündigt 2.00 Ctr. Kundigungspreis 8 Rt. 6 Sgr. per 100 Kılogr. — Be 
zen ohne weſentliche Aenderung. Loko reichlich e800 ng tes 
r. — Hafer 


Schulbücher 
neu u antiquariſch offerirt bia 


Schlesinger sche Buchhdlg., 
ühelmsſtr. 9. 


Für mehrere zu beſitzende Stellen 
Erzieherinnen geſuͤcht. 
reau ver Butihs Siſtuug 


9. 
L. G. Ozauski, Berlin, Jannowigbr. 2. HMrumbhorn 


Sörjen: Getegramme. 


per dieſen Monat Bd} - 
da.“ April-Mai 81—84 —83f 


bi, Mai⸗Juni 48 48 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 55 —6 
1 Qual., . 52654 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 


ie — —, Dez ⸗Jan. 21 Rt. 25 
—8 Sar b 
Avril Mai 0 


en me 
unverft. fall. ad. 
ſteuert inkl. Sack, per dieſen 


t., Kr. O u. 1 81-8 Rt. pro 100 Kligr Br. 
enmehl Rr. O u. ! pr. 100 Kilgr. Br unver⸗ 
onat 8 Rt. 7—6 Sgr. bz., Okt⸗Nov. 8 Rt. do., 


Pörſe zu Poſen 
am 17. Okt. 1871. 


1 sn 56, Otibe. 56, Ott. 

Amtlicher Bericht.] Noggen. pr. Herbſt 55, 55, . 
Nov. al Nos. Dez 544, Se 187 en ia 644, Frühlahr 55. 

piritus — Faß . pr. Okibr. 20%, Nov 10 K, Dezbr. 19, Jan. 

1872 19, April-Dat im Verbande 19½ 


— Oktbr. 4 B., Frühlahr 47 bz., 43 B. Erbſen feſt, p. 2000 Pfd. loko 

D E Wetter: ſa on. meet laufender Termin | Futter- 68 —52 Rt., Koch. 53 54 Rt., Brüblahr Butter- 54 bz. — Winter ⸗ 
efragt, ſpätere Sichten matter. pr. Okt. 55 bz u. G., Otlbr.⸗Nov. 544 bz. u. | rübfen p. 2600 Pfd. pr. Okt. 1214, 122 Rt. bz. — Rüb ö! raſch K un 
85 Rov.-Dez. do. Dez.⸗Jan. do., Frühlahr 55 bz. u. G p; 200 Pb. loko 29 Rt. B., Okt. * „J . ½ 20 bz., 29 B., Okt.⸗Nov. 
Spiritus: behauptet. pr. Oktbr. 20— 20 er B., Novbr. 19-19 % | 275 B, 1 ©., Nor Dez 278 bz., Aprit⸗Mal 2 10. — Spiritus höher 


z., B. u. G., Dez. 18 f —19 bz. u. B., Januar 194-4 bz. u. B., April- 
Mal 194 — . b. . 6 Mal 19 bz. u. B., Juni 192 d. ’ en 


Produkten -Vörſe. 


Berlin, 16. Oktbr. Wind: SS. Barometer: 28“. er mometer: 
11 +. Witterung: ſehr Ihön. — Die Preiſe für Roggen find an heu- 
ligem Markte mehrfachen kleinen Schwankungen unterworfen geweſen, im 
Weſentlichen aber haben fie ſich gegen Sonnabend nicht verändert. Es ent- 
wickelte ſich ein xeger Handel auf Termine da es der mehrſeitigen Kauflu 
gegenüber an Offerten nicht fehlte. Im Effektlogeſchäft find die gegenwärti« 
gen Preife vorlaufig wenigſtens ein Pemmniß Reſleklanten für Waare giebt 
es reichlich, doch die Neigung, ſich den feſten Forderungen zu fügen, iſt wenig 
vorhanden und darum iſt der Umſatz beſchränkt. e 5000 Ctr. Kün 
digungspreis 595 Rt pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl fill und matt. 


r. — 


Raps pr. 
r Oli 14 bz. u. B., Okt.⸗Nov. 133 B., 
Töruc und Verlag von W. Decker &. C0. (d. Rö teh) in Peſen. 


a a an eh EU nt 


goldene Broche. 

Vor Ankauf wird gewarnt u. erſucht 
vorkommendenfalls anzuhalten u dem 
Unterzeichneten u der nächſten Polizei. 


behörde Anzeige zu machen. 


olff Kaplan 


in Obornik. 


100 Thaler 
Belohnung 


Demjenigen, der zur Wiedererlangung 
tolgender mir in der Nacht vom 22 
zum 23. September d. J. mittelft ge 
waltſamen Einbruchs geſtohlenen 


2400 Thaler 


Norddeutſche Bundes Anleihe 
in Apoint à 100 Thlr. verhilft. 

Die Nummern der Apoints find: 
187,811 bie inkl. 187,832. ſowie 
144 582 u. 70 494 nebſt Coupons. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Zakrzewo b. Klecko. 


Gräfin Wesierska. 
EMV. Is X. 6½ K. R. I. u. T. 
Verlooſung 


der Geſcher ke zum Betten der Jacobſche 
Waiſenmädchen⸗Anflalt 


Donnerſtag, d. 26. d. M., 
von Vorm. 10 Uhr ab, 


in dem gütigſt bewilligte! Saale dee 
Herrn Falk (Ecke Wilhelmsplaß und 
große Riterſtraße), wo von 23. bie 
25. d. Mts, Vormittags von 9 bis 
Nachmittag 5 Uhr die Geſchenke ausge⸗ 
ſteült und noch Looſe a 7½ Sgr. zu 
erhalten find 
Poſen, den 16. Oktober 1871. 

Die Vorſteherinnen der Dr. 
Jacob'ſchen Waiſenmädchen⸗ 
Anſtalt. 

M. Strödel. E. Berger. M. Biele 
feld. A. Gierſch. M. Herrmann. 
Gräfin v. Königsmark. C. Möllen⸗ 
hof. E. Naumann. C. Tſchuſchke. 
ute Aber. d ökelſtei u 
MER be Son). ZT 
A. Romanowski. St. Martin 69. 


ure Eier 90—93 Sg. 
22 G. Nov.⸗Dez 21 G., Dez Jan. 2 


214—4— bz. u. B., Mat-Junt 213 


e Cerealien. 
reslau, den 10 Okibr. 
d lee den e e Do Dun Bot 


pro preuß. Schffl. 


— Rapskuchen feſt, pr. Ctir 
- Epir tus 
234 B., 231 G., pr. 100 Liter a 100% pr, Okt. 21 G., 221 B., Okt.⸗Nor, 


Walther, Königl. Richnungsrath 
und Frau. 


Geſtern Abend 6¼ Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod unſer 
geliebtes Töchterchen Olga im Al- 
ter von 3 Jahr 5 M. an Gehirn⸗ 
typhus. Died allen Freunden u. 
Bekannten zur Nachricht. Die Ber 
erdigung findet Donnerſtag Nach ⸗ 
mittag 4 Uhr ftatt. 

A, Groſſer u. Frau. 


Bet unſerem Umzuge nach Poſen fa’) 
en wir allen Freunden und Bekannten 
herzliches Lebewohl. | 
Iſidor Schwerſenz. 

Johanna Schwerſenz, 
geb. Mamlok. 


„Sladl⸗Chealer. 


Mittwoch, den 18. Oktober 1871. 
2. und letztes Gaftipiel des Herrn 
uß mann. . 
Zur Feier des hohen Geburtsſages Sr. 
Katierlichen Hoheit des Kronprinzen! 
Großer Feſtmarſch, komp. vom Kapell⸗ 
meifter Riegg. Hierauf: Prolog ge 
dichtet von Fr. Tietz, g ſprochen von 
il. Bernhardt. Hierauf: Stra-“ 
della. Roman tiſche Oper in 3 Akten 
von F. v. Flotow. N 
Stradella, Herr Bußmann. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 

Dlenftag, den 17. Oktober: Die 
Dienſtboten, Luſtſpiel. — Die ſchöne 
Galathee, Burxleske.Oper. — Lied 
Duett für 2 Trompeten. — Eine 
Serenade ꝛc. . 


B. Heilbronn's Neſlaurant 
Domjinikanerſtraße Nr. 3. 


Heute, Dienſtag, den 17. Abends 
Elſaſſer Keſſelwurſt. 


Hitze's Kaffechaus 


in Jerzyee. 
Mittwoch, den 18. Oktoder 
zur Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen 


großes Tanz⸗Kränzchen. 


Donnerſtag, den 19. Oktober 
Eisbeine 


und N 
lügelunterhalt N 
5 nr neh ung, 
W. Schubert, 


6 69 Sgr. — Leinkuchen feft 
ſteigend, loko pr. 100 Luer A 100% 


bz. Bebr.-März 21 m bz. April- Mal) 
A Zink 63 5 Bach 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


pfund = 100 Kilsgramms. 


feine” m. orb. W. feine mittle ord. Waare. 
„ Belzen w. 97—99,95/86—92 1721 7 26 —17116| - 161251 — 71 9 
AU el a e 
SE) Roggen = —1316| 0-46 3 1626) (19 — - 
24 Gee |05-586450_52 1409 — 7 26.15 4207 
Ey Hafer |31—32/30) 29 3-14 8—l4 .-|-1-|—| 13126] - 
SAT 168 -74166160—62 5, 1—45(4 2-414 18. 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
— — — 
ie an. 8 HIT 5. AT u 9 
ng Raps 11117) 6 - 1:0] 776 
33 | Winierrübfen 11 1012 ( 920 — 
jet BERN: 10112] e] 9/27 6] 912 6 
2 3 3 Dotter 912] 6] 8127| 6] 8112| 6 
59 Schlaglein 1912 6 ai 618 ö 6 
Besl. pls 
Bromberg, 14. Oktober. Witterung: ade las tr + 


M 
Mittags 80 f. — Wetzen 120 25 pfd. 75—80 Thlr. 6 
BA üble pt. 2120 Pfd. Bolgem — Moggen 16 44 f 40 55 
— Erbſen 25.8 * 


2000 Bid Bollgem 
2 Sptritas ohne Zufuhr. 


hir. pr. 2260 au 
r. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
(Bromb. Big)" 


Berliner Viehmarkt. 
S Berlin, 16. Okt. Auf heutigem Viehmarkt waren an Schlachtvleh 


zum Verkauf angetrieben: 


1614 Stück Rinder, 6909 S. 
6204 Stück Schaf vieh, 692 Kälber. — Der 
eine größere Lebendigkeit und if ein Zarückgehen ter 
t ren. Für Rinder verlief der Markt weniger lebhaft 


tüd Schweine 
heutige Verkehr zeigte ſchon 
Preiſe nicht zu konſta⸗ 

da der Export, wenn 


ſchon gegen dle vorhergehenden Märkte weſeniltich gebeffert, doch noch immer l 


nicht die Höhe erreicht hat, 
Pfd. Zl iſchgewicht gezohlt 


zu der er im Winter und Früh ahr 
prima zogen die Preiſe etwas on und wurde hierfür bis ] 


langt. Für, 
+ Thie. pro 00 


Situnda erzielte 12 —14 Thlr., ordinäre Waate 


wurde aber ſehr ſchlecht bezahlt. — Die lebhaftere Kaufluſt kompenficte die 


ſtärkere Butrifft an Schweinen, und fo konnten ſich 
behaupten. Beſte fette Kernwaare wurde mit 16 17 
Fleiſchgewicht bezahlt. — Das Gegenthellige (t von dem 


temlich gute Prelſe 
She. 119 100 ft 
Ver'ehr in Ham 


meln zu berichten. Trotz der geringeren Butrifft vermochten Käufer unn 


7 Thlr pro 45 Pfd. zu erzielen. — 


etwas matter, als vorwöchenil ch; es konnten 


Markttages behauptet werden. 


Auch in Kälbern war das Geschäft 
nicht ganz die Preiſe laßten 


— nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Voſen. 
En 


ene 288° 
Datum. | Stunde. E der Dflfee. 


ı6 Dtibr. Ram 2| 28° 1/04 
16. Abr ds 10 28” 1% 08 
3 5 Mo 98. 61 28% jur 79 

Waſſerſtand 


Woſen, am 1 Oktbr 1871, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß 2 Zoll. 
. 0 5 * * 5 * . . 2 
—— — —˙¼ — niit 


Therm. Wind. | Wolkenform. 


I) 


75 | MD 2 gan; heiter. 
+ 808 | S 8 Kar 
+ 108 | &O0-1 better Kb. u. Reil 


der Warthe 


